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Reichspräsident v. Hindenburg hak dem Kkaakspräsidenken
von Griechenland, Zaimis, telegraphisch seine herzliche An¬
teilnahme an dem Erdbehenunglückauf Chalcidice bekundet.

Reichsminister v. Elh erklärte einem Pressevertreter ge¬
genüber, Deutschland sei durch den Versailler Vertrag usw.
zum motorlosen Flugzeug hingedrängt worden und es stehe
seht aus diesem Gebiet führend in der Welt da, ohne das;
das Reich finanzielle Unterstützung gegeben habe, was ja
auch durch die außenpolitischen Bestimmungen von 1926
Deutschland verboten sei. Dies fei auch der Grund gewesen»
weshalb gelegentlich des Europarundflugs der Herr Reichs¬
präsident den von ihm gestifteten Preis nicht als einen
internationalen zur Verfügung gestellt, sondern ihn für die
deutschen Flieger Vorbehalten habe.

Die Deutsche Luftfahrtausstellung wurde am Samstag in
Berlin eröffnet.

Die Reichsgeschäftsstelleder Staatspartei teilt mit, daß
die geplante Zusammenschliehung der Mittelparteien ge¬
scheitest sei.

Die komm. Mitglieder des Reichskagsausschusses für Aus¬
wärtiges verlangen erneut die Einberufung des Ausschusses,
nachdem der Reichsaußenministor nunmehr wieder in Ber¬
lin sei.

Der Chef der Schulabkeilungder voller stündlichen Saar¬
kommission, der Franzose Pasquier . ist endlich zurückgetreten.
Der Herr bezog ein vom Saargebiet bezahltes Gehalt von
139 060 Franken mit Pensionsberechtigung. Keine Aufgabe
bestand darin , die Bevölkerung durch Schikanen zu zwingen,
die Kinder in die französischen Schulen zu schicken.

Auf eine Klage des Vereins Deutscher Ieitungsverleger
gegen Dr. Göbbels (RS .) und de« Berliner „Angriff" hat
das Landgericht I Berlin ebenfalls die von Göbbels den
Berliner Nationalsozialisten befohlene Boykottierung »bür¬
gerlich nationaler Zeitungen " bä hoher Geld- und Haft¬
strafe untersagt.

Dr. Göbbels hak gegen die vorläufige richterliche Ver¬
fügung in der Klagesache des Scherlverlags gegen den „An-
griff" Widerspruch erhoben.

Die Polizei in Danzig hat verschiedene reichsdeutsche Na¬
tionalsozialisten ausgewiesen. darunter vier solche, die an
Anschlägen in Ostpreußen beteiligt waren und von der
Staatsanwaltschaft verfolg! werden.

Die Belegschaft von Henschelu. Sohn in Kassel hat auf
Grund von Verhandlungen mit der Direktion die Arbeit
wieder ausgenommen.

Der Papst hat eine Enzyklika erlassen in der gegen die
Kirchenverfolgungen in Mexiko Protest erhoben wird und
die Katholiken Mexikos zur Eintracht und zum Gehorsam
gegen ihre Führer , sowie zur Mitarbeit an der katholischen
Aktion aufgefordert werden.

2m belgischen Außenministerium in Brüssel begannen
am Freitag die Verhandlungen der deulschen Reichskom-
Mission über die Einfuhrkontingenlierung landwirtschaftlicher
Erzeugnisse.

Nach der Ausstellung des amerikanischen Allgemeinen
Gcn erl 'chaslsbunbs betrüg die Zahl der Arbeitslosen in den
Ver. Staaten Ende August 11.5 Millionen.

Zum SS. Geburtstag des Reichspräsidenten
»Deutsche Jugend , werde stark, werde hart , werde treu,

werde einig !« Solche Worte ruft uns jungen Deutschen
unser greises Reichsoberhaupt zu, der hochverdiente Heer-
und Staatsführer , der in diesen Tagen seinen 8-5. Geburts¬
tag begehen kann. Und wahrlich — wer dürfte uns mit
mehr Recht ermahnen als er , dessen ganzes Leben nur Er¬
füllung dieser Forderungen war!

Stark  sollen wir werden, stark an Körper und Geist.
„Leibesübung ist Bürgerpflicht« lautet ein Wort Hinden-
burgs . Nun , daran fehlt es ja heutzutage eigentlich nicht.
Anders dagegen ist es mit dem Starkwerden an Geist, an
Charakter, das hier wohl in erster Linie gemeint ist. Und
da hasten wir Jungen in unserem betagten Reichspräsi¬
denten ein leuchtendes Vorbild. Schon das Aeußere dieses
Mannes , sein Blick, seine Haltung geben ein Bild innerer
Festigkeit. Wer ihn sprechen hört, kurz, klar und kernig,
wer Aussprüche von ihm liest, so knapp und doch so ein¬
deutig, der muß erkennen, daß hinter diesen Worten eine
Persönlichkeitvon einzigartiger , zwingender Kraft steht. Und
genau wie das Wort , so auch die Tat . Im Feld und in der
Heimat war Hindenburg stets der zielbewußte, klarblickende
Führer , der alle Hindernisse siegreich überwand . Getragen
von höchstem Verantwortungsbewußtsein und gestützt auf
eine tiefe Menschenkenntnis und die Erfahrungen eines
arbeitsreichen Lebens von mehr als acht Jahrzehnten , ist er
die ragende, historische Persönlichkeit geworden, in der alle
West das Symbol des ungebrochenen deutschen Lebens¬

willens erblickt. Hindenburgs starker Glaube an Gott , an
das Vaterland und an uns , Deutschlands Jugend und Zu¬
kunft, soll uns antreiben , ihm nachzueifern, in der Bewun¬
derung seiner Stärke selbst zu efftarken. Die moralische
Kraft , die von ihm ausgeht , die alle in ihren Bann zwingt,
muß auch uns junge Deutsche neu beleben und uns stark
machen für den Kampf um Deutschlands Freiheit und
Weltgeltung.

Aus dieser Stärke muß dann erwachsen, was Hinden¬
burg als zweites von uns fordert : hart  werden . Hart wie
er es ist, der greise Krieger , hart gegen uns selbst, gegen alle
Versuchungen und Lockungen, die auf uns einstürmen . Gibt
nicht auch hier wieder der alte Feldmarschall uns das schönste
Beispiel? Als Soldat hat er frühzeitig gelernt, hart zu
werden, Eigenwünsche zu unterdrücken und Opfer zu brin¬
gen. Durch diese Härte ist er der Mann der Pflicht gewor¬
den, der eiserne Alte, als den wir ihn heute bewundern,
der in denkbar größter Einfachheit lebt, dem jegliche Weich¬
lichkeit fremd ist, der auch jetzt in hohem Alter unermüdlich
arbeitet und sich im ganzen Jahr kaum einige Tage wohl¬
verdienter Erholung gönnt, der noch vor wenigen Tagen in
beneidenswerter Rüstigkeit cm den Manövern der Reichs¬
wehr teilnahm. Er war hart , als er zur Erhaltung des
Staats Maßnahmen zustimmte, die schwere Opfer von jedem
einzelnen forderten , er war oftmals hart , als er gegen den
vermeintlichen Volkswillen fest und unerschütterlich den für
richtig erkannten Kurs beibehielt. Hart war er, denn er
mußte es sein. Hart , aber nicht hartherzig!  Oder
zeugt es nicht von einem weichen, grundgütigen Herzen,
daß unser Staatsoberhaupt überall gerne Kinder und Blu¬
men um sich sieht? Kinder und Blumen, Sinnbilder der
Zartheit ! Und so will er auch von uns , daß wir hart , ab¬
gehärtet werden sollen für den Kampf des Lebens, den
Kampf des Vaterlandes , hart auch gegen alle lockenden
Stimmen , die uns von dem Weg der Besonnenheit abbringen
wollen, daß wir aber dabei uns ein mitfühlendes Herz für

andere bewahren sotten, so wie er es sich bewahrt hat durch
mannigfaltige härteste Zeiten hindurch. Er will, daß wir
Männer werden sollen, die sich auch etwas versagen können
um des Volks willen.

„Die Treue ist das Mark der Ehre ." Kernen
treffenderen Wahlspruch hätte Hindenburg sich wählen kön¬
nen. Treu  seinen Ausgaben, treu seinem Volk, treu sich
selber. Als er 1925 zum Reichspräsidenten gewählt wurde,
ließ er sich durch den Kaiser zuvor von seinem Treueid ent¬
binden und legte dann erst den Schwur auf die republika¬
nische Verfassung ab. Und diesem Versassungseid ist er treu
geblieben. Immer wurde er gerufen, wenn die Not am
größten war , wenn niemand mehr weiter wußte, und nie
hat er sich dem Ruf des Vaterlands versagt, stets hat er
seinem Volk die Treue gehalten. „Fels der Treue « nennt
man ihn darob bewundernd im Ausland . Ja , ein Fels ist
er, der nicht trügt , auf den man getrost bauen kann, ein
Fels , an dem auch die Heranwachsende Jugend Halt ge¬
winnt . Und wie er uns treu war zu jeder Zeit , so wollen
auch wir ihm die Treue halten , nicht nur seiner Person,
sondern auch seinem Werk, auch dem Vaterland , das er ver¬
tritt und verteidigt : wollen chm nachstreben, wollen unserer
Heimat und unserem deutschen Wesen treu bleiben, was
immer auch über uns Hereinbrechen möge. Treue um Treue.

li . L.

Neue Nachrichten
Aushebung preußischer Ministerien

Großzügige Verwallungsvereinfachung
Berlin , 30. Sept . Laut VdZ. ist den Angestellten

in den preußischen Ministerien für Wohlfahrt . Land¬
wirtschaft und Handel  vorsorglich auf 1. Avril n. I-

Neurath über Genf
Berlin , 30. Sept . Reichsauhenminister Frhr . v. Neu¬

rath  äußerte sich heute vor Vertretern der Presse über
seine Genfer Tätigkeit : Bei den Arbeiten des Völkerbunds
habe ich besondere Aufmerksamkeit den Wirtschafts¬
lagen  gewidmet . Diese Arbeiten scheinen deswegen von
besonderer Bedeutung , weil ja auch der Völkerbund an der
kommenden Weltwirtschastskonferenz und ihrer Vorberei¬
tung besonders beteiligt ist. Ferner habe ich mir es angelegen
sein lassen, daß die Minderheitenfragen  wieder im 6.
Ausschuß zur Sprache kommen, und ich habe Vorbereitungen
getroffen, daß der deutsche Standpunkt  dabei sowohl
im Rat als auch in der Bundesversammlung nachdrücklichste
zum Ausdruck kommt. Sehr wichtig erscheint mir auch nach
meinen Genfer Eindrücken, daß die Frage der Neuordnung
der obersten Leitung des Völkerbundssekretariats
in einer Weise gelöst wird, die den Grundsatz der Gleich¬
berechtigung  aller Mitgliedsstaaten besser als bisher
verwirklicht. Der deutsche Vertreter im vierten Ausschuß
wird den Standpunkt vertreten , daß die Neuordnung vor
allem nach dem Grundsatz der Sachlichkeit und der
Sparsamkeit  erfolgen muß. Personalfragen sollten
daher nicht in den Vordergrund gestellt werden. Die Frage
des Nachfolgers des Generalsekretärs Drummond wird erst
im November zur Sprache kommen.

Herrn Simon habe ich in Genf meine Meinung über
seine Antwortnote auf unsere Denkschrift vom 29. August
nicht verhehlt und ihm deutlich gesagt, daß wir seine
juristische Beweisführung nicht anerkennen können. Ich habe
ferner ihm und den anderen Vertretern keinen Zweifel dar-
über gelassen, daß ohne eine einwandfreie Klarstellung der
Frage unserer Gleichberechtigungvon unserer Wiederbrtei-
lrgung an den Arbeiten der Abrüstungskonferenz nicht die
Rede sein kann.

Die Unterhaltungen mit dem italienischen Vertreter Aloifi
haben gezeigt, daß Italien großes Verständnis für unsere
Forderungen hat . Herr Henderson bemüht sich in sehr an¬
erkennenswerter Weise darum , eins Verständigung herbei-
zuführen . Es ist jedoch kaum anzunehmen, daß er damit
Erfotz haben wird . Ich bin einem Gespräch mit Herrn
Herriok selbstverständlich nicht aus dem Weg gegangen.
Wenn Herr Herriok mix etwas zu sagen gehabt hätte, so
wußte er, daß ich ihm zur Verfügung stand.

In seiner gestrigen Rede in der Völkerbundsversamm¬
lung hat Herr Herriot erneut zum Ausdruck gebracht, daß
Frankreich diplomakische Verhandlungen ablehnk. Es liegt
nun an den anderen, uns Angebote zu machen. Etwas Neues
haben wir nicht zu sagen. Was wir wollen, ist in unserer
Denkschrift vom 29. August mit aller Deutlichkeit gesagt.

Inzwischen wird der Versuch gemacht, uns in der Welt
anzuschwärzen. In Amerika werden aus französischen Ka¬
nälen „Enthüllungen « über unsere angeblichen Gehcimrüskun-
gen veröffentlicht. Man sagt, sie stammen aus den früher
schon von Tardieu und neuerdings von Herriot erwähnten
Dossiers, mit dessen Veröffentlichung man uns bange zu
machen sucht. Mit keinerlei Verdächtigung kann die Tatsache

eer vurchgeführten deutschen Abrüstung irgendwie in Zwei-
fel gefetzt werden. Mit keinerlei angeblichen Verfehlungen
Deutschlands gegen die Entwaffnungsbestimmungen von
Versailles kann die Tatsache verdeckt werden, daß die allge¬
meine Abrüstungskonferenz ohne nennenswertes Ergebnis
nach sechsmonatigen Verhandlungen auseinandergegcmgen
ist. Mit nichts kann die Tatsache der einseitigen deutschen
Entwaffnung und die Reberrüstüng anderer Staaten weg¬
geredet werden, ebensowenig die Verpflichtung der anderen
Siaaken, ihrerseits abzurüsten. Wer mit angeblichen „Ver¬
fehlungen Deutschlands" gegen die Versailler Entwaffnungs¬
bestimmungen operiert , vergiftet die Atmosphäre. Die Hal¬
tung der deutschen Regierung in der Gleichberechtigungs¬
frage kann durch solche Manöver in keiner Weise beeinflußt
werden. Wir verlangen im Rahmen der Abmachungen über
allgemeine Abrüstung, die die Abrüstungskonferenz treffen
soll, die gleiche Freiheit in der Wehrfrage wie die anderen
Staaken. Mit der einseitigen Diskriminierung Deutschlands
muß es ein Ende haben. Keine deutsche Regierung wird
auf das Lebensrecht der deutschen Nation , auf Landesvertei¬
digung und Sicherheit, verzichten.

Paris , 30. Sept . „Havas « will von zuständigen Kreisen
in Genf erfahren haben, der Vorsitzende der Abrüstungs¬
konferenz, Henderson,  werde für die weitere Tagung des
Büros am 10. Oktober eine Erklärung obgeben, die es
Deutschland ermöglichen soll, an den Arbeiten sich zu be¬
teiligen . Die Erklärung enthalte folgende Grundsätze:
1. Deutschland darf nicht aufrüsten ; 2. Die übrigen stärker
gerüsteten Mächte sollen eine Herabsetzung ihrer Rüstungen
vornehmen : 3. Die Gleichberechtigung in der Rüstungsstage
wird -allen vertragschließenden Mächten zuerteilt . — Der
englische Außenminister Simon  soll dem Plan zugestimmt
hüben, während er bei einigen anderen Abordnungen auf
Widerspruch -gestoßen sei.

*

In den amtlichen Kreisen Berlins hat diese angebliche
Verständigungsformel Hendersons keinen Beifall gefunden.
Halbamtl :^ wmd erklärt : Sollte es ricktia lein, daß die For¬
mel auch den Vorschlag enthält , Teil V des Versailler Ver¬
trags in abgeänderter Form in das allgemeine internationale!
Abrüstungsab kommen aufzunehmen, so läßt sich nur fest¬
stellen, daß er vom deutschen Standpunkt aus ganz un¬
annehmbar wäre . Die Aussichten einer Verständigung sind
übrigens auch durch die gestrige Rede Herriots  in der
Wölberbundsversammlung nicht besser  geworden . Das
Wesentliche in dieser Rede wird in Berlin in der starken Be¬
tonung des Völkerbunds-vertrags erblickt, indem er aus¬
drücklich erklärte, die Richtschnur Frankreichs sei der Völker¬
bundspakt , nichts als der Pakt , der ganze Pakt . Cs ist selbst¬
verständlich, daß die Reichsregteruna für den Fall eines
Scheiterns der Verständigungsbemühungen ihre Entschlüsse
bereit gefaßt hat, und man kann annohmen, daß den Fran¬
zosen davon auch Kenntnis gegeben worden ist.
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gekündigt  worden . Diese drei nach der Revolution ge¬
schaffenen Ministerien sollen im Zug der Verwaltungsver-
einlfachung aufgehoben  und ihre Befugnisse auf andere
preußische Ministerien oder, wie z. B. bei der Landwirtschaft
und wahrscheinlich auch beim Wohlfahrtswesen, auf das
Reich übernommen werden. Die landwirtschaftlichen und
die Handelsfachschulen werden dem Kultministerium unter¬
stellt. Preußen würde demnach außer dem Ministerpräsiden¬
ten war noch vier,  statt bisher sieben Ministerien haben.
Die Ersparnis durch die Verminderung der Zahl der Mini¬
sterien mit ihren vielen Beamten und Angestellten würde sehr
bedeutend sein. Bestimmte Beschlüsse sind noch nicht gefaßt.
Die Kündigungen haben zunächst den Zweck, freie Hand zu
bekommen, damit man bei einer Reform der Verwalt .mg
nur diejenigen Staatsangestellten übernehmen muß. die tat¬
sächlich noch gebraucht werden.

Kabinett Gömbösch in Ungarn
Budapest, 30. Sept . Nach achttägiger Regierungskrise

ist der bisherige Honoedminister (Reichswehrminister) Julius
Gömbösch  mit der Kabinettsbildung beauftragt worden,
nachdem sie der frühere Ministerpräsident Graf Stefan
Bethlen,  vielleicht Ungarns bedeutendster Staatsmann,
bestimmt abgelehnt hatte. Gömbösch ist ein entschiedener
Gegner der Wiedereinsetzung der Habsburger und für freie
Königswahl . Ebenso tritt er für Gleichberechtigung
in der Rüstungsfrage  ein wie Deutschland. Er be¬
kennt sich zur Freundschaft mit Italien  und dürfte , im
Gegensatz zum letzten Ministerpräsidenten Karolyi , an der
außenpolitischen Linie Vethlens und somit an der Ausgestal¬
tung der Freundschaft zu Deutschland  festhalten.
Jnnerpolitisch bringt Gömbösch die Regierung der starken
Hand; er dürfte sich in der Hauptsache auf die agrarischen
Kreise stützen.

ZW MeilsWGW
Erhöhung der Arbeitslosenunterstützung bei Verbesserung

der Arbeitsmarktlage

Berlin , 30. Sept . Halbamtlich wird mitgeteilt : Nach den
Meldungen , die dem Reichsarbeitsministerium von seinen
Schlichtern zum 29. September zugingen, konnten in An¬
wendung der Verordnung rund 13 000 Arbeitslose in Dienst
und Arbeit treten. Wieviele wegen des betrieblichen Klein¬
kriegs in Form von wilden Streiks oder wegen der Drohung
mit einem solchen Streik nicht eingestellt werden konnten
oder gar wieder ausscheiden mußten , steht nicht fest. Es
haben auch noch nicht alle Schlichter die geforderten Mel¬
dungen gemacht. Im allgemeinen liegt die Ziffer der Ar¬
beitslosen noch höher als um die gleiche Zeit des Vorjahrs.

Die Reichsregierung gibt ihren Wirkschaftsplan und die
— nur für die Uebergangszeit bestimmte — Verordnung
nicht preis . Sie erwartet einen Abbau der Arbeitslosigkeit
und einen Ausbau der Belegschaften. Die Behauptung in
einem Teil der Presse, daß die Gewerkschaften aller Rich¬
tungen dis Streiks sür berechtigt halten , hat sich als unrichtig
erwiesen. Es ist anzunshmen , daß der gewaltsame Wider¬
stand gegen Grund und Zweck der Verordnung an dem Ver¬
ständigungswillen der Betriebe und ihrer Belegschaftenschei¬
tern wird . Jedenfalls steht die Reichsregierung nach wie vor
auf dem Standpunkt , daß in der Anwendung der Verord¬
nung durch den Arbeitgeber eine Verletzung weder des Ar¬
beitsvertrags noch des Tarifvertrags gefunden werden kann,
und daß etwaige gewaltsame Gegenmaßnahmen einer Tarif-
partei deshalb eine Verletzung der tariflichen Ariedenspflicht
darstellt.

Vom 1. Oktober an kann für die Einstellung von Arbeits¬
losen auch die Anwartschaft auf die Veschäftigungsprümie in
Form von Skeuergutscheinen erworben werden. Von dem
Zusammenwirken aller Maßnahmen erwartet die Reichs¬
regierung eine Verbesserung des Arbeitsmarktes ; sie wird,
wenn die Erwartung sich erfüllt , die Unterstützungssätze in
der Arbeitslosenhilfe sür die rauhe Jahreszeit erhöhen.

Streikverbot?

Blättermeldungen zufolge soll angesichts der wilden
Streiks in verschiedenen Betrieben gegen die Notverordnung
betr. Arbeitsbeschaffung in der Reichsregierung die Frage
eines Streikverbots angeschnitten worden sein, wie es in
Italien bereits seit längerer Zeit besteht. — Bis jetzt sollen
sich etwa 10 000 Arbeiter im Reich im Streik befinden.

Württemberg
Stuttgart . 30. September.

Abschied von Polizeioberst Reich. Der mit dem heutigen
Tag kraft des Gesetzes in den Ruhestand getretene Polizei-
oberst Reich hielt gestern zum Abschied eine große Uebung
der Schutzpolizei Stuttgart ab, die durch die Bereitschaften
Eßlingen , Tübingen und Heilbronn verstärkt war . Der
Uebung lag die Aufgabe zugrunde, in den Dörfern Schmiden
und Oeffingen, in denen große Unruhen ausgebrochen seien,
Ruhe und Ordnung wiederherzustellen. Panzerwagen und
Hcmdgranatenwürse kamen in Anwendung . Oberst Reich
bezeichnete die Uebung als befriedigend. Staatspräsident Dr.
Bolz  dankte dem Scheidenden für seine großen Verdienste
um die Polizei, die durch ihn ein brauchbares und stets be¬
reites Instrument des Staats geworden sei. Oberst Reich
verabschiedete sich von den Mannschaften mit der Aufforde¬
rung , den kameradschaftlichenGeist weiter zu pflegen und
auch in schwerer Notzeit dem Vaterland die Treue zu halten.

Milikärdiensijubiiäum . Am 1. Oktober begeht Obermusik-
lmeister Karl Müller  sein Mähr . Militärdienstjubiläum,
nachdem er wenige Tage zuvor, am 27. September , das
25jährige Jubiläum als Musikmeister hatte feiern können.
Obermusikmeister Müller war vor dem Krieg im Infanterie¬
regiment Kaiser Friedrich (7. württ .) Nr . 125 und ist seit
1931 Obermustkmeister im 1. Grenadierbataiilon des 13. Inf -
Regiments.

Dienststrafhof für Körperschaftsbeamte. Das Staatsmini¬
sterium hat dem Antrag des Innenministeriums entsprechend
den bisher stellvertretenden Beisitzer des Dienststrafhofs für
Körperschaftsbeamte, Oberbürgermeister Scherer  in Tutt¬
lingen , zum Beisitzer und den Oberbürgermeister Jaekle
in Heidenheim zum stellv. Beisitzer des Dienststrashoss für
Körperschaftsbeamte je für die Dauer der Bekleidung ihres
Hauptamts ernannt.

Nagoldcr Tagblatt „Der Gesellschafter"

Erhebung der Aleischsteuer. Das Finanzministerium hat
an die Oberämter und Gemeinden einen 1. Erlaß betr . die
Erhebung der Fleischsteuer gerichtet. Den Gemeinden wird
zur Pflicht gemacht, sich umgehend mit den einschlägigen
Bestimmungen vertraut zu machen und aus sorgfältige Ein¬
haltung dieser Vorschriften zu achten.

In Urlaub . Der Leiter der Württ . Notenbank, Direktor
Roser,  ist , wie der K. Z. gemeldet wird , vom Verwal¬
tungsrat in einen Zwangsurlaub geschickt worden. Bei einer
Meinungsverschiedenheit mit dem andern Leiter der Bank,
Direktor Schund, habe er eine hochgradige Erregtheit gezeigt.
Die Wiederkehr Direktor Aasers soll davon abhängig gemacht
werden, daß er ein ärztliches Zeugnis für seine völlige Wie¬
derherstellung beibringe. Die Maßnahme hat nach amtlicher
Mitteilung keinerlei politischen Hintergrund.

Die 37. Generalversammlung des Deutschen Staaks-
bürgerinnenverbands findet vom 6. bis 8. Oktober 1932 in
Stuttgart statt. Sie beginnt mit einer „Kommunalpolitischen
Tagung ". Die Generalversammlung selbst beschäftigt sich
mit den grundsätzlichen „Grundlagen für dis Mitarbeit der
Frau am Staat " und „Das Recht auf Arbeit".

Jahresversammlung der württ . Bezirksschulräte. Am 26.
September hielt die Vereinigung der Bezirksschulräte Würt¬
tembergs in Stuttgart unter sehr starker Beteiligung ihre
Jahresversammlung ab. Ministerialrat Löffler sprach über
„Schulabbau und Schulaufbau ". Es könne gesagt werden,
daß sich der Abbau an der württ . Volksschule in erträglichen
Grenzen gehalten habe. Da die Zahl der Schüler im neuen
Schuljahr gegenüber dem Vorjahr eine ziemlich starke Ver¬
mehrung gezeigt habe, so sei an solchen Schulen, die vorher
schon überfüllt gewesen seien, ein Aufbau , d. h. die Errich¬
tung neuer Lehrstellen notwendig geworden. Angesichts der
schweren Notlage unserer Zeit sehe sich die Unterrichtsver¬
waltung gezwungen, von weiteren Aufbaumaßnahmen
organisatorischer Art und somit auch von der Einführung
des 8. Schuljahrs 'im Frühjahr 1933 abzusehen. Nach diesen
Ausführungen gab Oberregierungsrat Pollich sehr inter¬
essante Einblicke in den Werdegang und in den methodischen
Ausbau der neuen Fibel.

Entgleisung des D-Zugs 18 Wien—Paris auf dem Bahn¬
hof Plochingen. Die Reichsbahndirektion Stuttgart teilt mit:
Am Freitag, 30. September, nachts2 Uhr, ist der D-Zug 18
Wien—Paris bei der Einfahrt in den Bahnhof Plo¬
chingen  mit Packwagen, Schlafwagen und einem Per¬
sonenwagen entgleist. Verletzt wurde niemand . Die Rei¬
senden des D-Zugs wurden mit einem Ersatzzug nach Stutt¬
gart weiterbefördert . Im Bahnhof Plochingen waren die
beiden Hauptgleise bis heute früh um 6 Uhr gesperrt. Der
Verkehr wurde bis dahin durch Umsteigen aufrechterhalten.
Der Schaden beträgt etwa 2000 Mark . — Der Fahrdienst¬
leiter in Plochingen hatte zunächst in der durch eine vor¬
herige Meldung verursachten irrigen Annahme , es komme
ein Eüterzug , die ablenkende Fahrstraße für diesen gestellt.
Nach Feststellung des Irrtums stellte er die Fahrstraße für
die Durchfahrt des D-Zugs um, jedoch zu spät, da dieser
bereits mit der Lokomotive über die Einfahrweiche hin¬
weggefahren war . Der Lokomotivführer des Schnellzugs
hat das auf Ablenkung stehende Einfahrsignal sofort be¬
achtet und die Geschwindigkeit des Zugs auf 20 Km. herab-
geminldert. Zur Zeit des Unfalls herrschte dichter Nebel.

Aus dem Laude
Heilbronn . 30. Sept . Ein Jahr Zuchthaus we-

gen Widerstand.  Die Strafkammer hat den Hausierer
Albert Anstett  wegen Widerstands zu 1 Jahr Zuchthaus
verurteilt . Dieser hatte in Frankenbach gebettelt, und nach
Verwarnung seitens der Polizei suchte er abends mit jungen
Leuten Streit . Vom Landjäger und Ortspolizisten ins Orts¬
arrest verbracht, sing er an zu toben, zerschlug zwei Stühle
in kleine Stücke und warf eine Bank gegen den Landjäger.

Ebersbach OA. Göppingen, 30. Sept . Alemannische
Funde.  Bei Grabarbeiten in einer südlich vom Bahnkörper
Stuttgart —-Ulm gelegenen Ortsstraße wurde in einer Tiefe
von 2M —3,00 Meter eine größere Anzahl Tierknochen und
ein kleines tönernes Gefäß aus alemannischer Zeit (4. bis 6.
Jahrhundert n. Ehr .) ausgegraben.

Ulm. 30. Sept . DesMordsverdächtig.  In seiner
Wohnung in Wien wurde der 65 I . a. Kaufmann Rosen¬
berg  ermordet aufgefunden. Die Feststellungen ergaben
dringenden Tatverdacht gegen drei Reichsdeutsche, die um
diese Zeit in Wien waren . Am Tatort war von den Tätern
ein Chauffeurmantel und eine Sportmütze zurückgelassen
worden, welche bestimmt als den Reichsdeutschen gehörig
festgestellt wurden . Am 28. September abends konnten die
mutmaßlichen Täter in Ulm festgenommen werden. Sie
wurden zunächst dem Amtsgericht Ulm zugeführt. Da die
Festgenommenen die Tat in Abrede stellen und Einzelheiten
zu dem Mord noch nicht bekannt sind, müssen die Akten aus
Wien zunächst eingeholt werden.

Heidenheim, 30. Sept . Neueinstellungen.  200
Neueinstellungen sind beim hiesigen Arbeitsamt im Lauf
der letzten 4 Wochen seit Inkrafttreten der Notverordnung
gemeldet worden.

Riedlingen. 30. Sept . Brotpreisabschlag.  Die
Bäckerinnuna Riedlingen hat beschlossen, vom 1. Oktober ab
den Preis für 1 Kg.-Laib Schwarzbrot auf 38 Ps ., für 1 Kg.
Weißbrot auf 48 Pf . herabzusetzen.

Dechingen OA. Riedlingen, 30. Sept . Gestohlenes
Auto herrenlos auf der Straße — die Diebe
flüchtig.  Auf der Nachtstretse trafen Donnerstag nacht
Landjäger des Risdlinger Stationskommandos auf der Land¬
straße bei Bechingen ein Auto ahne Führer vor, das ge¬
stohlen war und der Gärtnerei Kasper in Munderkingen ge¬
hört . Der Wagen wurde bereits wieder dem Besitzer crb-
geliefert. Kurz vorher wollten die Diebe in Bechingen tan¬
ken, wurden dort aber abgewiesen. Sie gingen dann flüchtig.

Leutkirch, 30. Sept . Verhaftungen von Bank¬
direktoren.  Wie der „Allgäuer Volksfreund" mitteilt,
sind am Mittwoch die früheren Vorstandsmitglieder der All¬
gäuer Volksbank Leutkirch, Huchler  und Schell  in Mün¬
chen bzw. Kempten auf Grund eines Haftbefehls in Unter¬
suchungshaft genommen worden. Dieser Verhaftung folgte
gestern die vorläufige Festnahme des früheren Aufsichtsrats¬
vorsitzenden, Kaufmann Wilhelm Fuchs in Leutkirch. Die
jetzige Leitung der Allgäuer Volksbank Leutkirch erklärt
hiezu: Die Verhaftungen erfolgten auf Grund von Vor¬
gängen in der Zeit vor Geschäftsübernahme des jetzigen
Vorstands und Aufsichtsratsoorfitzenden. Das Bestehen und
der Weiterbetrieb der Bank werden durch obige Verhaf¬
tungen nicht berührt . Trotz der Erschütterung der letzten
Jahre weist der Geschäftsbetrieb der Allgäuer Bolksbank
einen ruhigen und normalen Verlaus auf, so daß zu Be¬
fürchtungen kein Anlaß besteht.

Samstag , den 1. Oktober 1832.

ep. Hall, 30. Sept . 7 0. Geburtstag.  Der hier ftn
Ruhestand lebende Dekan Pfahl er  beging am Mittwoch
seinen 70. Geburtstag . Der Gefeierte durfte zahlreiche Glück¬
wünsche entgegennehmen . Von 1891—1903 war er in Blau¬
beuren 2. Stadtpfarrer und Bezirksschulinspektor; bis 1903
in Freudenstadt ; von 1903—1931 bekleidete er das Dekanat¬
amt Blaubeuren ; für das kirchliche Leben des ganzen Lan¬
des war er tätig durch Mitarbeit in der 6. Landessynode
für Freudsnstadt.

Späte Ehrung eines tapferen Kriegers . Dem Staats-
straßenwart Georg Rau,  infolge einer schweren Kriegs¬
verletzung beim Straßen - und Wasserbauamt Hall im In¬
nendienst verwendet , ehemaliger Kriegsfreiwilliger und Un¬
teroffizier beim Pionierbataillon 13, wurde vom Staats¬
präsidenten für eine hervorragende Waffentat in der
Sommeschlacht1916 in den letzten Tagen ein Anerkennungs¬
schreiben und der Dank der württ . Staatsregierung über¬
mittelt und eine Geldspende überwiesen. Rau war im Sep¬
tember 1916 zur Verleihung des Eisernen Kreuzes 1. Klasse
und zur württ . goldenen Militärverdienstmedaille vorgeschla¬
gen. Ein anderer Kriegsteilnehmer hat , so berichtet das
Haller Tagblatt , die betreffenden Schriftstücke entwendet , ver¬
nichtet und erst in letzter Zeit dem Staatspräsidenten ein
Geständnis abgelegt. Nachträglich konnte Rau diese Aus-
zeichnunig nicht mehr erhalten.

Ruppertshofen OA. Gaildorf , 30. Sept . Unterschla¬
gung.  Anläßlich einer Revision bei der Darlehenskasse
wurden größere Verfehlungen des Rechners, Dreher Kunz
hier, festgestellt. Kunz hatte mehrere tausend Mark unter¬
schlagen und dabei Unterschriften' von Mitgliedern gefälscht.

Metzingen. 30. Sept . Tagung.  Die ordentliche Ver-
rreterversammlung des Schneelaufverbands des Schwab-
Albvereins findet am Sonmag , 23. Oktober, hier statt.

Dernloch, OA. Münsingen , 30. Sept . Ha ns Reyhing
Ehrenbürger.  Der Gemeinderat hat beschlossen, den von
hier gebürtigen Heimatdichter Hans Reyhing anläßlich fei¬
nes 50. Geburtstags zum Ehrenbürger zu ernennen.

Tübingen , 30. Sept . Die Thsatereinnahmen
gepfändet.  Von der Museumsgeselljchast wird geschrie¬
ben : Ein etwas peinliches Nachspiel hatte leider die gut
verlaufene Aufführung des „Bettelstudent " dadurch, daß
die Einnahmen von einem Gläubiger des Spielleiters un¬
mittelbar vor der Aufführung gepfändet worden waren und
infolgedessen von der Museumsgefellschaft nicht an die
Truppe ausbezahlt werden durfte.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 1. Oktober 1932.

Die Wahrheit schafft immer klare Lagen.

Dienstnachrichten.
Das Staatsministerium hat dem Antrag des Innenmini¬

steriums entsprechend den bisher stellvertretenden Beisitzer des
Dienststrashoss für Körperschaftsbeamte, Oberbürgermeister
Scherer  in Tuttlingen , zum Beisitzer und den Oberbürger¬
meister Jaekle  in Heidenheim zum stellvertretenden
Beisitzer des Dienststrashoss für Körperschaftsbeamte je für die
Dauer der Bekleidung ihres derzeitigen Hauptamts ernannt.

Belebte Natur im Oktober
Anfangs ist der Oktober noch freundlich und heiter,

und dankbar genießt man die schönen reinen Herbsttage,
den Altweibersommer mit den fliegenden Fäden der kleinen
Weberspinne . Aber gegen sein Ende wird er rauh und
bringt Nebel und Frost und das erste Ofenfeuer der Stube.
Das Blühen draußen in der Natur ist gestorben . Das Laub
an den Baumen wird braun und rot und gelb und wirbelt
im kalten Nordwind zu Boden . Im Garten steht noch ein¬
sam des Sommers letzte Rose. Mit stillem wehmütigen Ge¬
denken des schönen Sommers schaut unser Auge über die
Stoppelfelder und nach den abgefallenen Ahornblättern im
wandernden Bach. Wer der sinkenden Sonne entgegengeht,
wartet auf den Abend . Der Wengerter geht hinaus in den
Wingert , wo die saftigen süßen Trauben hängen , zum Win¬
zerfest mit den fröhlichen singenden Menschen, die mit Fackel¬
beleuchtung im stattlichen Zug der Männlein und Weib-
lein und Kindlein am späten Abend heimziehen . — Man
sagt , wie der Oktober in der Witterung , so sei auch der
März . Nach Auszeichnungen kommen auf 100 kalte Okto¬
ber 60 warme und 40 kalte März , auf 100 warme 51 milde
und 49 kalte, auf 100 nasse 4 trockene und 56 nasse März.

Bon der Reichsbahn
Am Sonntag , 2. Oktober tritt der Winterfahrplan in Kraft.

Von diesem Tag an fallen die Eilzüge Pforzheim—Eutingen
(Nagold ab 8.39 Uhr) und Horb Pforzheim (Nagold ab 20.43)
aus . Neu verkehrt ein Personenzug Pforzheim—Horb, Nagold
ab 8.17 Uhr Horb an 8.56 Uhr, Anschluß nach Tübingens an
10.06) und Richtung Rottweil —Zürich Schnellzug. Der bis¬
herige Zug Pforzheim—Eutingen (Nagold ab 7.10 Uhr) fährt
nur noch auf der Strecke Lalw — Hochdorf,  in Hochdorf
Anschluß nach Eutingen an den von Freudenstadt nach Eutin¬
gen verkehrenden Zug. Reisende, die den Eilzug ab Eutingen
nach Stuttgart benützen steigen zweckmäßigerweisein Hochdorf
in die direkten Wägen Freudenstadt-Stuttgart ein, um ein
nochmaliges Umsteigen in Eutingen zu vermeiden. Eine weitere
Fahrgelegenheit bietet Werktags von Hochdorf bis Nagold ein
Eüterzug, Hochdorf ab 6.40, Gündringen ab 6.50, Nagold an
7.02 Uhr. Auf der Altensteiger Bahn fallen die Sommerzüge
Altensteig—Nagold—Altensteig (Nagold an 8.20, ab 9.06 Uhr)
aus , das Frühzugspaar verkehrt später wie im letzten Winter
(Nagold an 7.00, ab 7,45 Uhr) .

Am Sonntag , den 2. Oktober 1932  verkehrt wegen
eines Verwaltungssonderzugs von Stuttgart Hbhf. (Tübingen)
nach Verneck und zurück der Zug 20 von Nagold bis Altensteig
2 7 Minuten früher  als im Fahrplan vorgesehen, also
Nagold Bahnhof ab 20.20 Uhr, Nagold Stadt 20.27, Rohrdorf
20.41, Ebhausen 20.50, Berneck 21.04, Altensteig an 21.17 Uhr.

Die Tuberkulosesprechstunden
finden von Oktober ab wieder regelmäßig jeden 1. und 3. Mon¬
tag im Monat im Vezirkskrankenhaus statt. Vorläufig werden
dieselben an Stelle des erkrankten Oberamtsarztes Dr. Huwald
von Herrn Obermedizinalrat Dr. Härle abgehalten, von 2—4
Uhr nachmittags (s. Inserat .)

Freiwillige Feuerwehr
Morgen Sonntag früh Schlußübung der gesamten Feuer¬

wehr mit Weckerlinie.
Nehberg spielt

Auf den Klavierabend auf dem Janköflügel im Seminar¬
saal morgen nachmittag 4lä Uhr sei nochmals hingewiesen.
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AnMtbare Gewalten

Nicht die G: Äk der Arms, noch dis Tüchtigkeit der
Waffen, jondern die Kraft des Gemüts ist es, welche Siege
erkämpft. Fichte.

Menschen und Dinge mit unsichtbaren Händen zu lenken,
ist das Feinste des Lebens. . C. F. Meye  r.

Entscheide dich immer für die Liebe. Wenn du dich ein
für allemal dazu entschlossen hast, so wirst du di« ganze
Welt bezw'-NFLN. Die dienende Liebe ist eine furchtbare
Kraft, sie ist die allergrößte Kraft und ihresgleichen gibt es
nicht. Dostojewski.»

Wissen und Gewissen
Wir sind ein kluges Geschlecht geworden. Unsere Gelehr¬

ten haben im letzten Jahrhundert in einem unerhörten
Triumphzug des Forschens Erkenntnisse auf Erkenntnisse ge¬
häuft . Dunkle Geheimnisse der Natur und des Lebens wur¬
den enthüllt . Medizin, Chemie, Physik, Biologie usw. können
auf stolze Errungenschaften Hinweisen. Die Technik voll¬
brachte großartige Wunderwerke von der Lokomotive bis
zum Radio und zur vollendeten Präzisionsmaschine. Schon
redete man von einem herrlichen Paradies im Zeichen der
Technik, da die herrlichen Schöpfungen des menschlichen Gei¬
stes zur Sicherung des Lebens und zur Befriedigung aller
Ansprüche eingesept werden sollten. Das biblische Wort ,,Jm
Schweiß deines Angesichts sollst du dein Brot essen" schien
langsam widerlegt und außer Geltung gesetzt zu werden.

Aber wir sind nüchterner geworden. Ein großer Traum
ist ausgeträumt . Wir haben gemerkt, daß in dieser Rech¬
nung etwas nicht stimmt. Im Zeichen des Wissens und der
Technik sind nicht nur edle Früchte des Fortschritts und der
Wohlfahrt gereift, sondern da wuchsen auch Arbeitslosigkeit,
soziale Ungerechtigkeit. Not . Haß und Entwurzelung . Wo
liegt der Fehler ? „Wissen ist Macht". Aber alle Macht kann
mißbraucht werden. Dann wird das Wissen zum Fluch, nicht
zum Segen . Die Technik schenkte uns Mittel , die den Mcn-
sck>eii in großartigster Weise zum Herrn der Natur machten.
Aber dieselbe Technik schuf auch furchtbare Waffen, mit
denen die Menschheit sich selbst zerfleischte und blühende
Länder in Wüsteneien umwandelte . Die schmerzvollen Er¬
fahrungen der Vergangenheit bis zum heutigen Tag haben
uns gezeigt, daß wichtiger noch als das Wissen
das Gewissen  ist . Sie haben uns klar gemacht, daß
aller Fortschritt nicht von Maschinen und Erfindungen ab¬
hängt , sondern von der menschlichen Seele und der Reinheit
des Willens . Wir haben einen eingehenden Anschauungs¬
unterricht darüber erhalten , daß der Hebel zur Besserung
nicht an den wissenschaftlichen Erkenntnissen und Forschungen
angesetzt werden kann, sondern an einer v'el tieferen Stelle:
an der Gesinnung. Alte Worte wie „Wiedergeburt ", „Beu¬
gung unter Gott", „Buße " bekommen wieder neuen Klang.
Und schicksalhaft steht die Gestalt Christi über unserer Gegen¬
wart . Er hat ihr das Tiefste zu sagen, was ibr überhaupt
gesagt werden kann. Ohne ihn sind alle Wunderwerke der
Ingenieure unnütz. Nur in seinem Zeichen kann das „Reich
Gottes " wachsen. Nachdem wir von Enttäuschung zu Ent¬
täuschung geschritten sind und die Fraglichkeit aller Men-
schenknnst erfahren haben, sind wir reis, um mit neuen Ohren
alte Wahrheiten zu hören.

Zur Wefpenplage
Man bedecke oder verstopfe die Fluglöcher abends nach

8 Uhr mit einem frisch geteerten Lappen, der Erfolg wird nicht
ausbleiben. Schassen sich die Wespen neue Ausgänge, ist solches
zu widerholen. Die Wespen beschmutzen sich an dem Teerlappen
und gehen zugrunde, so daß in kurzer Zeit die Plage behoben
ist.

Allerlei vom
Von Eugen Hör

Nachdruck verboten
„Segelfliegen - ja , das ist alles schön und gut , aber

Wert hat es doch keinen". So urteilen viele, wenn sie das
erstemal etwas vom Segelfliegen hören. Sie zeigen aber j
damit nur , daß sie von: Segelfliegen recht wenig wissen und
verstehen.

Drei verschiedene Ziele und Wege gibt es beim Segel¬
fliegen ; sportliche, wissenschaftliche und wirtschaftliche.

Von sportlicher Seite betrachtet , eignet sich der Segel¬
flug in hohem Matze zur körperlichen Ertüchtigung und
Charakterbildung . Als Motorflugschüler fliegt man so lan¬
ge mit dem Fluglehrer , bis man die nötige Sicherheit und
Erfahrung besitzt. Beim Segelflugschüler dagegen heitzt es:
Allein einsteigen. Bedeutet dies nicht schon eine Steige¬
rung des Mutes ? Der Flug selbst erfordert Geistesgegen¬
wart , Entschlutzkrast und starke Konzentration . Zu Flügen
in grötzeren Höhen sind starke Nerven erforderlich, Selbst¬
beherrschung und wache Sinne . Da zur Segelfliegerei Zu¬
sammenarbeit von Startmannschaft und Pilot gehört , wird
das Kameradschaftsgefühl wachgerufen und gefestigt.

Und erst die körperliche Ertüchtigung ! Es ist keine
Kleinigkeit , das Flugzeug 15—20 mal am Tage zum Start¬
platz zu bringen , und der Start erfordert Aufwand aller
Kräfte.

Der Pilot ist nicht so untätig wie man denkt. Man
denke an die Flüge von Wolf Hirth  und Günther Groen-
hosf.  Körperliche Kraft und üutzerste Zähigkeit sind die
Voraussetzungen zu einem solchen Fluge . Wenn im Schul¬
betrieb Maschinen zu Bruch gehen und neue gebaut werden
müssen, gibt es wieder eine nicht geringe körperliche Arbeit.
Der Schüler und Student hat dann Gelegenheit , das Selbst¬
entworfene , eigene Ideen zu verwirklichen.

An Hand der sportlichen Werte gehen auch die wissen¬
schaftlichen. In Deutschland, der Quelle der Segelfliegerei,
besteht das bewährte Forschungsinstitut der Rhön - Ros-
siten - Gesellschaft.  Es beschäftigt sich in der Haupt¬
sache mit der Segelflugforschung und hat grotzen Anteil
an den Erfolgen der deutschen Segelfliegerei , die erfreu¬
licherweise in der Welt führend ist.

Die Wirtschaftlichen Werte sind wohl nicht so leicht er¬
kennbar . Aus dem Segelflugzeug mit Hilfsmotor hat sich das
Leichtflugzeug entwickelt. Dieses benötigt nur einen sehr
schwachen Motor . Mit ihm wurden schon die Alpen über¬
flogen , obgleich es nur mit einem Motorchen von 14 PS.
ausgerüstet ist. Der Leichtflugzeugbau Klemm, Böblingen
stellt neuerdings solche Maschinen nach der Konstruktion
von Dipl .-Jng . Krekel  her , die nur einen Motor von
12 PS . besitzen und doch ausgezeichnet fliegen , wie bei dem
letzten F-lugtag in Böblingen gesehen werden konnte.

Was den Bau eines Segelflugzeuges anbetrifst , so kann
ich mich nicht näher damit befassen, da es zu weit führen
würde . Vielleicht habe ich Gelegenheit , später einmal über
dieses Thema zu schreiben. Einige Richtlinien für einen
solchen Bau möchte ich aber doch geben.

Da man ein Flugzeug nicht „aus dem Kopse" bauen
kann, ist es nötig , datz man sich an eine Anleitung hält.
Diese sind aber meistens sehr schlecht und richten nur grotzen
Schaden an . Der Württ . Luftfahrtverband warnt ausdrück¬
lich vor solchen Bauanleitungen , denn die Modelle sind flug-
unfähig . Aber die Anleitung : „Der Bau eines Se¬
gelflugzeuges ", vorrätig in der Buchhandlung G. W. Zaiser,
Nagold , wird empfohlen . Am sichersten wendet man sich aber
gleich an den W. L. V., der seinen Sitz in Stuttgart , Für-
stenstratze 1, hat . Man kann sich aber auch von den Flug-
grnppen beraten lassen, von denen die nächste Wildberg
ist.

Es ist selbstverständlich, datz ein Anfänger nicht gleich
aus ein hochwertiges Flugzeug kommt. Auf einer einfachen
Maschine lernt er zunächst fliegen . Erst , wenn er die nötige
Fähigkeit besitzt, kommt er aus ein Flugzeug für größere

rman  n-Wildberg.
Leistungen . Man nennt dies ein Hochleiftungsslugzeug. Mit
einer solchen Maschine ist Polizeiwachtmeister Maier  aus
Aachen  16 Stunden lang in einer Höhe von 2200 Meter
über den Wolken geflogen, so datz wegen der grimmigen
Kälte die Instrumente an der Maschine einfroren . Der
bekannte Flieger Eroenhoss,  aus den wir nachher noch
zu sprechen kommen, hatte den Rekordflug von 272 Kilo¬
meter Länge ausgesührt . Im diesjährigen Wettbewerb an
der Wasserkuppe wurde 12 Stunden geflogen, und zwar
motorlos.

Der Start eines Segelflugzeuges geht folgendermaßen
vor sich: An der Spitze der Kufe, auf der es beim Landen
rutscht, ist ein starker Haken, in dem mit einem festen
Ring das Startseil , ein Eummiseil von etwa 2 cm. Dicke,
in der Mitte eingehackt wird . An jedem Ende des etwa
50 Meter langen Seiles fassen drei oder auch mehr Mann
an . Der Schwanz des Flugzeuges wird von 2—3 weiteren
gehalten . Neuerdings verwendet man auch sogenannte
Startfallen , woran das Flugzeug befestigt wird und mittels
eines Hebels ausgelöst werden kann . An einem Flügelende
hält der Startleiter die Maschine im Gleichgewicht. Wenn
die Startmannschaft gut eingerichtet ist, kommt vom Pilot
das erste Kommando . Es lautet : „Ausziehen ". Das Start¬
seil wird jetzt im Marschtempo straff angezogen, die Ma¬
schine aber bleibt in Ruhe . Ist das Seil ausgespannt und
die Maschine in Ruhe , so folgt das Kommando : „Laufen !"
Die Seilmannschaft läuft so schnell sie kann . Das Seil wird
jetzt auf das äußerste gespannt , bis das Kommando „Los"
ertönt . Da wird das Flugzeug losgelassen. Es rutscht einige
Meter auf dem Boden , bis es durch Ziehen des Knüppels,
d. h. durch Höhensteuergeben an Höhe gewinnt . Das Flug¬
zeug bekommt durch die Kraft des sich zusammenziehenden
Seiles eine ziemliche Geschwindigkeit, es überfliegt die
Startmannschaft und das Seil fällt ganz von selbst zu
Boden . Die Füße des Piloten stehen aus dem zweiarmigen
Hebel, mit dem die Seitensteuer bedient werden . Die rechte
Hand hält den „Steuerknüppel ", mit dem Höhen- und Tie-
sensteuer samt Querruder gegeben wird . Die ganze Steue¬
rung kann gefühlsmäßig richtig bedient werden . Neigt sich
unsere Maschine nach rechts, bewegen wir den Knüppel nach
links , um sie links herunterzudrücken . Will sie sich dagegen
aus den Kopf stellen, ziehen wir den Knüppel an uns heran,
wir geben Höhensteuer . Unsere liebe Maschine läßt sich aber
nicht zu viel gefallen . Bei zu viel lleberziehen , d. h. Höhen¬
steuer geben, verliert sie die Geschwindigkeit und stellt sich
aus den Schwanz, so datz „Bruch" entsteht . Um eine Rechts¬
kurve zu fliegen tritt man rechts auf den Hebel. Zusammen-
gesatzt läßt sich sagen : Der Steuerknüppel und der Fußhebel
wird dahin bewegt, wohin man fliegen will . Bei Motor¬
flugzeugen ist die Steuerung genau dieselbe.

Ueber den Start ist noch folgendes zu sagen. Da wir
zu einem Start mit dem Startseil immer einen Abhang
benötigen , ist diese Art nicht immer auszusühren . Bei ebenen
Plätzen werden heutzutage meistens Schlepp st arte  mit¬
tels eines Motorflugzeuges ausgeführt , welches das Segel¬
flugzeug schleppt. Eine andere Art ist der Start mittels der
Startwinde.  Hierbei wird das Seil aus eine Trommel
ausgewickelt, und das Flugzeug kommt auf eine ziemlich
hohe Geschwindigkeit. Beide Arten wurden beim letzten
Flugtag vorgeführt.

Segelflüge , d. h. Eleitflüge mit Höhengewinnung sind
nur unter bestimmten Windverhältnissen möglich, in den
sogenannten Aufwindzonen.  Der Segelflieger hat
aus Erfahrung gelernt , wo es „Aufwinde " gibt . So z. V.
an Bergen auf die der Wind zubläst und über die er hinüber
muß, über sonnenbestrahlten , trockenen Feldern , wo die
warme Luft aufsteigt , unter dicken weißen Sommerwolken
und vor einer Gewitterfront.

Die alten Olympien der Segelfliegerei sind das Rhön¬
gebirge und die Dünen von Rositten . In ganz Deutschland
haben sich aber erfreulicherweise überall Segelfliegergrup¬
pen gebildet , die in nächster Nähe ihre Flugplätze haben

UMPL M ÄMLLikK
Ein lustiger Roman von Fritz Korn«,
ürhebor -R - chtsIÄutz .' Wcl ^ .K- ircspand -nz Leipzig L I

20)

Edith wurde bleich und rot.
„Und . . . und . . . Sie sagen da gar nichts dazu?"
„O nein ! Aus Klugheit nicht! Ist doch ein lieber .<mnge,

und wenn einer so im Mittelpunkt des Interesses steht, ja,
der verlangt eben besondere Rechte."

„Ich möchte einmal einen Mann nur ganz für mich
allein haben !"

„Das möchten wir alle!" entgegnete Uschi boshaft.
„Aber die Art ist ausgestorben. Ach was , darüber erst Nach¬
denken, das lohnt sich nicht! Wie, Tränen haben Sie in den
Augen? Habe ich Ihnen Illusionen zerstört? Sie , als
Amerikanerin ?"

„Oh . . . ich . . . ich . . . denke doch noch, daß es die
große Liebe gibt!"

Uschis Antlitz wurde ganz ernst.
„Die große Liebe! Ja , die gibt's noch! Aber ganz

selten! Aber, mein gnädiges Fräulein . . . wir Menschen
suchen selber immer die große Liebe und tragen sie dann
nicht einmal selber in uns ! Sie möchten die große Liebe
finden, das verstehe ich, dis suchen wir ja alle . . . aber
haben wir sie selber?"

„Ich glaube, ich Hab' sie in mir !"
„Ich möchte Sie nicht auf die Probe stellen! Kindchen,

stellen Sie sich vor. Sie lieben einen Menschen, heiraten ihn.
und dann stellt sich heraus , er hat Sie unendlich lieb, aber
es ist ein ganz anderer , sagen wir ein Hochstapler, der Ihnen
was vorgeschwindelt hat, um Sie zu gewinnen. Was tunSie dann ?"

„Ich . . . ich . . .!" stotterte die blonde Amerikanerin.
„Ich . . . weiß nicht!"

„Sie wissen's nicht! Wenn 's die große Liebe ist, dann
nehmen Sie ihn beim Kopfe und küssen ihn und sagen, das
ist mir ja alles gleich, ich habe dich geheiratet, dich, nicht
deinen Namen ! Das wäre große Liebe! Auch fast ausge¬
storben, Fräulein Myhers ."

Uschi winkte ihr lachend zu und ging weiter.
Edith sah ihr nachdenklich nach. Sie wurde aus dem

Mädchen nicht klug.

Aber eins hatte sie ersaßt. Das Band , das diese !
Uschi und den göttlichen Anton miteinander verband , das
war nicht sehr stark. Sie fühlte mit einem Male keine
Skrupeln mehr. Sie wollte um den Anton kämpfen, er
mußte ihr Gatte werden.

Als der Pseudo-Anton im feschen weißen Jackett mit
der weißen Mütze an Deck stieg, streifte ihn eine schlank¬
gewachsene. brünette Dame.

Anton, der Löwe, der Blut geleckt hatte, zog artig seine
Mütze und bat um Entschuldigung.

Die Dame lächelte und sie schwatzten an der Treppemiteinander.
Sie sprach die deutsche Sprache gebrochen, aber Maier

fand, daß es reizend klang. Sie stellte sich als der amerika¬
nische Filmstar Ellen Marbot vor, erzählte, daß sie nach
Hollywood reise und lud ihn ein. sie dort doch einmal zu
besuchen.

Anton nahm prompt auch diese Einladung an.
Er begab sich gemeinsam mit ihr an Deck und sie nahmen

nebeneinander im bequemen Schaukelstuhl Platz.
Maier fühlte sich unerhört überlegen, eine so unver¬

schämte Sicherheit war ihm mit einem Male zu eigen.
Seine Schüchternheit und Befangenheit von früher war

wie verflogen. Er staunte über sich selber.
Auch Uschi staunte. Sie kam an dem Paar vorüber.
„Tag , lieber Anton !"
„Tag , Uschi!" Rasch erhob sich Maier aus dem Schaukel¬

stuhl. „Erlaubst du, daß ich dir Fräulein Ellen Marbot vor¬
stelle? Vom Film , aus Hollywood!"

Uschi begrüßte die Filmkünstlerin, deren Name ihr noch
nie ausgefallen war , in ihrer herzlichen Weise, daß sogar
die Filmdiva etwas verlegen wurde.

„Hoffentlich unterhalten Sie sich angenehm. Miß Mar¬
bot! Anton ist ein lieber Junge , nur so . . . wie soll ich
mich ausdrücken . . . so schüchtern, früher ist er immer rot
geworden, wenn eine hübsche junge Dame in seine Nähe
kam. Er fängt aber an, diese fürchterliche Gewohnheit ab¬
zuschütteln! Nicht wahr , mein Antönchen?"

Uschi lachte innerlich und sah den braven Maier mit
gespielter Zärtlichkeit an.

Usch! schüttelte der Diva noch einmal die Hand.

„Ach, seien sie doch recht nett zu ihm!"
Dann zog sie weiter. *

Diese Szene hatte der 1. Offizier wieder beobachtet.
Und als Uschi an ihm vorbeischritt und der Offizier

grüßte , lag noch Verwunderung in den biederen Zügen des
erfahrenen Seemannes.

Uschi bemerkte es und blieb stehen.
„Schönes Wetter heute!"
„Gewiß, gestern auch!"
„Ich denke, morgen wird 's auch schön werden !" lachte

Uschi. „Wann sind wir drüben ?"
„Übermorgen abend, gnädiges Fräulein ! Gefällt es

Ihnen nicht mehr auf unserer „Bremen "?"
„O doch, es ist reizend hier ! Und mein Bräutigam , der

ist ganz entzückt! Es gibt so viel reizende Damen auf dem
Schiff und er schwärmt für hübsche Damen !"

Der Offizier wußte nicht, was er denken sollte.
„Das sagen Sie als Braut , mein gnädiges Fräulein ?"
„Ich, als Braut ? Ach so, natürlich, ja, ja ! Wissen Sie,

ich bin eine großzügige Natur ! Ich habe mich damit abge¬
funden, daß Männer erst mit 65 Jahren treu werden !"

„Reizendes Bild haben Sie von uns !" lachte der See¬
mann.

„Man hat doch Augen ! Und, wissen Sie , mit meinem
Anton ist das nicht so schlimm! Der hat Hemmungen !"

„Hemmungen ? Wie soll ich das verstehen?"
„Ganz einfach; immer, wenn er mal untreu werden

möchte . . . so nebenbei . . . da treten die Hemmungen ein
und er bringt 's nicht über das Herz. Und auf die Hem¬
mungen verlaß ich mich!"

Der Offizier sah ihr kopfschüttelnd nach.
*

Am Nachmittag machte Anton die dritte Bekanntschaft.
Das war die Witwe eines unermeßlich reichen argentinischen
Viehzüchters, eine gebürtige Nordamerikanerin .' Dicht an
der Grenze der Dreißig stehend, verstand sie mit raffinierten
Toiletten und einer geradezu genialen Malerei den Eindruck
einer Zwanzigerin zu erwecken.

Auch diese Dame machte Anton Avancen, da sie merkte,
daß sich Uschi, als Braut , nicht über ihres Bräutigams FH
aufregte.

(Fortsetzung folgt.)
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wollen . Auf diese Weise werden neue Gebiete für den Segel¬
flug aufgeschlossen . So auch in Wildberg.

Damit nun Gelegenheit geboten ist, sich gegenseitig im
Können zu messen , treffen sich die Gruppen auf dem Feld¬
berg oder in der Rhön . Auch dieses Jahr wurden bemer¬
kenswerte Ergebnisse erzielt . Besonders mit den Typen
„Lore " . „Stuttgart " „Musterle " , „Hornberg -Schwäbisch
Gmünd " . Außer dem altbewärten „Fafnir " Groenhoffs
nahmen auch noch die Neukonstruktionen „Thermikus " und
der „Kondor " der beiden Brüder Dittmar an dem Wettbe¬
werb teil , wobei sie nicht ungekrönt hervorgingen . Vom
Glücke weniger begünstigt waren die beiden besten Flieger

Groenhoff und Kronfeld.  Während der Letztere
noch zur rechten Zeit abspringen konnte , fand Groenhoff
den Tod , als er Anschluß an die Aufwinde bei einer Ge¬
witterfront suchte. Da sein Flugzeug zertrümmert wurde,
besitzt somit der W .L .V . mit seinem „Thermikus " das größte
Hochleistungsflugzeug der Welt . ,

Als aber zwei Tage später seine Leiche zur letzten
Ruhestätte geleitet wurde , flogen wiederum gerade diesel¬
ben Flieger über den ihn so sehr vertrauten Hängen . Un¬
gebrochenen Mutes flog die deutsche Jugend , so wie er es
tat und wird auch weiter fliegen.

Heldentum vor 15 Zähren
Dieser Tage jährt es sich zum 15. Male , daß die vereinig¬

ten deutschen und österreichischen Truppen , darunter auch die
2 6. württembergische Division  den siegreichen Vor¬
marsch gegen die Italiener antraten und neben herrlichen
Proben wahren Heldenmutes alpine Leistungen bestehen mußten,
wie sie auf keinem anderen Kriegsschauplatz zu verzeichnenwaren.

Wir veröffentlichen nachstehend einen Ausschnitt , der die
Lturmvorbereitungen in den alpinen Stellungen der Deutschen
in ungemein fesselnder Weise schildert:

Vor dem Sturm.

Zur Irreführung der Italiener werden Teile des Deut¬
schen Alpenkorps zunächst nach Südtirol gelegt und dort
kleine Erkundungstrupps eingesetzt , um den Gegner zu be¬
unruhigen . Der Führer der deutschen Angrisfsarmee , Gene¬
ral von Velow , begibt sich absichtlich auffällig nach Trient,
so daß es scheinen mochte , der alte Angriffsplan Conrad
v. Hötzendorffs über die Sieben Gemeinden würde noch ein¬
mal durchgeführt.

Anfang Oktober liegt auf den Paßhöhen schon der erste
Schnee . Die schmalen Straßen zur Jsonzofront erhalten
Blockstellen , mit deren Hilfe der Vorschub regelrecht durch-
geschleutzt wird . In viereinhalb Wochen werden für die
Angriffsbewegung 2500 Eisenbahnzüge herangefahren , das
Kriegsmaterial ausgeladen und mit Lastkraftwagen und
Pferdefuhrwerken nach vorne gebracht . Die Infanterie soll
nach Beendigung der Aufstellung der Angriffsbatterien
Nachfolgen . Die Geschlltzmannschaften müssen Uebermensch-
liches leisten . Bei der Gruppe des Generals Krauß werden
leichte und mittlere Kanonen unter unerhörten Anstrengun¬
gen vorgezogen , die schweren Batterien müssen über den
Predil . Die Straße steht unter feindlicher Feuereinwirkung
und kann nur nachts befahren werden ; 300 Meter von der
italienischen Vorfeldstellung entfernt werden die großen
Motormörser in die Feuerstellung bei Flitsch gebracht , der
Lärm der schweren Maschinen dringt weit durch die Nacht.
Mit der Bewältigung der Paßstraßen ist erst der kleinere
Teil der Arbeit geschafft ; die Geschütze müssen aufgestellt
und getarnt werden . Schwere Haubitzen , deren stahlgepretzte
Lafetten 5 Meter lang sind , werden Schritt für Schritt in
die Stellung getragen ! Aber auch dann ist die Arbeit noch
nicht zu Ende . Eine Haubitzgranate wiegt mit der Tragkiste
nahezu 60 Kilogramm . Da nicht genügend Tragtiere vor¬
handen sind , müssen die Kanoniere selbst die Munition zu
den Geschützen schleppen . Auf steilen Gebirgspfaden , bei
Nacht , bei Regen und Schneefall . Für die bei Tolmein
stehenden rund 1000 Geschütze wird ein vierfacher Tagesbe¬
darf von über 1000 Schuß für ein Geschütz berechnet ! Un¬
mittelbar hinter den österreichischen Stellungen werden dis
Minenwerfer eingebaut . Alle Zufahrtsstraßen müssen tags¬
über verkehrsfrei sein ; zur Abwehr der neugierigen italieni-
Schittenhelm , Helmut : Wir zogen nach Friaul.  Erlebnisse

einer Kriegskameradschaft zwischen Jsonzo und Piava . Mit
zahlreichen Originalphotographien und 2 Karten . 112 S.
Text und 16 Seiten Photos . Oktav . Halbleinen RMk . 2.—.
Thienemanns illustrierte Zwei -Mark -Bücher . K. Thiene¬
manns Verlag , Stuttgart , Für die Jugend und Erwachsene.
Vorrätig bei G. W . Zaiser , Buchhandlung , Nagold.
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scheu Caproniflugzeuge treffen deutsche Jagdstaffeln ein.
Sie halten den Luftraum frei ; die Italiener lassen sich tage¬
lang nicht mehr sehen , als beim ersten Zusammenstoß einige
ihrer Bombenflieger innerhalb weniger Minuten brennend
in die Tiefe stürzen.

Am 15. Oktober ist der Artillerieaufmarsch der Gruppe
Tolmein beendet . Der Angriff wird auf den 22 . Oktober
festge >etzt. Für die Gruppe Krauß ist dieser Zeitpunkt zu
früh . Obwohl selbst die Soldaten der Sturmbataillone zum
Materialtransport herangezogeu werden und Nächte hin¬
durch , ohne Unterkunft , ohne wärmendes Feuer , oft unge¬
nügend ausgerüstet . Lasten nach vorne befördern , muß die
Gruppe Krauß am 20 . melden , daß von den vorgesehenen
80 Batterien erst 41 in Stellung sind . Verschiedene Batterien
fehlen noch ganz , sie stehen irgendwo auf den Bahnhöfen
im Hinterland , ihre Führer können bei den gleichgültigen
und teilweise absichtlich böswilligen Behörden den Abtrans¬
port nicht erreichen!

Der Angriff muß verschoben werden ; General v . Below
erklärt dazu , daß er ganz aufgegeben werden müsse , wenn
er am 24 . Oktober nicht durchgeführt würde . Die Entschei¬
dung liegt bei General Krauß ; dieser vertraut seinen tapfe¬
ren Kärntnern , Steirern und Tirolern und sagt zu. Vor
seiner Front liegt der stark befestigte Höhenrücken des Stol;
dort stand vor einigen Tagen General Cadorna mit dem
König von Italien . Beide sind überzeugt , daß diese Stellun¬
gen nicht zu nehmen sind . Am 23 . Oktober schreibt die Ta¬
geszeitung „Secolo " : „Die Becken von Flitsch und Tolmein
sind von fast uneinnehmbaren Schranken umgeben ."

Bei den endgültigen Besprechungen wächst der Angriffs¬
plan über die ursprünglich beabsichtigte Verbesserung der
österreichischen Frontlinie weit hinaus ': es soll versucht wer¬
den , den Italiener über den Tagliamento zurückzuwerfen.
Die schwerste Aufgabe , Angriff gegen die Kolowratstellung,
fällt dem Deutschen Alpenkorps zu ; den Talstoß beiderseits
des Jsonzo soll die 12 . preußische mit der 117 . Jnvanterie-
division als Reserve führen . Südlich davon greift General
Berrer mit der 200 . Infanteriedivision an , gefolgt von der
26 . württembergischen . 8 Tage vor dem Sturm schießt sich
äußerst vorsichtig die Artillerie ein , die beiden letzten Tage
sollen ganz ruhig verlaufen.

Die Sturmbataillone marschieren vor . Sie marschieren
nachts ; der sonst erst Anfang November einsetzende Wetter¬
umschlag hat schon Mitte Oktober eingesetzt , es regnet in
Strömen . Durchnäßt und frierend sitzen die Soldaten tags¬
über in Notguartieren , vor den Hochpässen muß im Freien
biwakiert werden . Der Straßenstaub hat sich schon längst
in einen zähen Schlammbrei verwandelt , der manchem
Kraftwagen zum Verhängnis wird . Mehr als einer stürzt
in die Abgründe und reißt Fahrer und Begleitsmann in
den Tod . Das Wetter drückt auf die Stimmung der Solda¬
ten.

Am 11. Oktober verläßt das Gebirgsbataillon Förder¬
lach. Den braven Kürtnern Quartierwirten wird der Ab¬
schied schwer. „Macht 's brav , Bu 'am " , riefen sie den Schützen
nach . Heber Assling fahren sie mit der Bahn durch das
Savetal nach Krainburg . Die ganze Gegend ist voll von
Truppen , wer ein Dach über den Kopf bekommt , kann froh
sein . Die Edelkastanien sind reis geworden , mit Wein zu¬
sammen bringen sie Abwechslung in die einfache Soldaten¬
kost. Am 14 . Oktober marschieren die Vorkommandos nach
Tolmein . lieber die Vellach geht der Weg vor nach Erahovo
dann über einen schmalen Engpaß nach Lubino . Durch zer¬
störte Ortschaften steigen die Schützen hinab in das Jsonzo-
tal . Dunkel und massig türmen sich jenseits des Hochwasser-
führenden Flusses steile Berge auf : Jeza , Kolowratrücken,
Kuk und Matajur . Im Keller eines zerschossenen Hauses
bezieht die „Schwarze Hand " Unterkunft ; das erste , was
die Soldaten finden , ist ein großer Skorpion . Schwere ita¬
lienische Wurfminen explodieren mit ungeheurem Krach in
nächster Nähe , sie werden aus nahezu drei Kilometer Ent¬
fernung herübergeschleudert.

Auf dem Schloßberg bei Tolmein baut Paul Martin
sein Beobachtungsglas auf . Er sieht viel , und was er sieht,
macht ihm das Herz schwer. Wie stark sind die italienischen
Stellungen ausgebaut ! Jeza , Hevnik und Kuk stehen voll
von feindlicher Artillerie , Steilfeuergranaten aus allen
Richtungen zeigen an , daß jenseits des Hanges noch unge¬
zählte Batterien stehen müssen . Wo er auch hinsieht , über¬
all stellt er Gräben fest, breite Drahtverhaue , Kavernen,
verdeckte Maschinengewehrnester . Dort hinauf soll das Al¬
penkorps ! Es scheint Wahnsinn , hier angreifen zu wollen.
Der Plan ist tollkühn , sein Gelingen hängt davon ab , ob
der Feind die Angrifftsabsicht merkt und rechtzeitig Gegen¬
maßnahmen trifft . Offenbar weiß er noch nicht mit Sicher¬
heit , was bevorsteht . Seine Artillerie schießt zwar sehr
ausgiebig und aufgeregt , Granate um Granate fällt auf
Tolmain , ein 21 Zentimetergeschoß legt zwei Häuser auf
einmal um , ein anderes zertrümmert das Haus der öster¬
reichischen Feldpost . Vorn am Jsonzo drückt ein Blindgän¬
ger einen Unterstand ein , in dem Soldaten vom Leibregi¬
ment die Dunkelheit abwarten . Ein böser Vorgeschmack des
Kommenden ! Es gibt nichts zu essen, das Wetter will nicht
besser werden . Hungrig , müde , durchfroren und durchnäßt
warten die Vortrupps auf das Bataillon , das über Kneza
nach Tolmein marschiert.

Am 21 . Oktober läuft vor Tolmein Oberleutnant
Maxim , ein Rumäne , und der Tscheche Leutnant Tichi zu
den Italienern über . Vor ihnen sind bereits viele Soldaten
übergelaufen — ein deutliches Zeichen für den Feind , daß
ein Angriff bevorsteht . Oberleutnant Maxim , Bataillons¬
führer und seither Ordonanzoffizier der K . u . K . 50 . In¬
fanteriedivision , kennt alle Einzelheiten des geplanten
Sturms . Er legt dem italienischen General Capello sämt¬
liche Aufmarschpläne und Befehle auf den Tisch — man fin¬
det sie später wieder in Creda , dem Hauptquartier des
4. italienischen Korps . Nun scheint alles verloren und ver¬
raten , der Angriff Selbstmord . Stumm und ohne Sieges¬

zuversicht schreiten die deutschen Soldaten durch das italieni¬
sche Störungsfeuer.

Am Morgen des 23 . Oktober erreichen das bayerische
Leibregiment und das Gebirgsbataillon ihre Sturmaus¬
gangsstellung , die Höhe 540 Vucenica südlich Tolmein . Bei
klarem Wetter sind sie vom Gegner eingesehen , wenn sie
von der italienischen Artillerie gefaßt werden , entsteht eine
Katastrophe . Unter diesen Umständen darf es als ein Glück
bezeichnet werden , daß Regenwetter herrscht — immer noch
besser, durchnäßt am Steilhang zu kleben als deckungslos
feindlichen Geschoßhagel auf sich niedergeheu lassen zu müs¬
sen. Langsam wird es Abend , der letzte vor dem Sturman¬
griff . Auf den engen Anmarschwegen geht es fürchterlich
zu, Tragtiere stürzen in der Dunkelheit , durch die dachstei¬
len Rinnen fegt Steinschlag Tier und Gepäck bis zum
Jsonzo hinunter . Von den Gipfelstellungen auf Kuk und
Krn suchen italienische Scheinwerfer das Gelände ab , er¬
neut setzt starker Regen ein , von Schlafen ist bei keinemdie Rede.

In wenigen Stunden beginnt der Angriff . Das Würt-
tembergische Gebirgsbataillon ist der bayerischen 1. Jüger-
brigade zugeteilt , es steht unmittelbar hinter dem rechten
Flügel des bayerischen Jnfanterie -Leibregiments , das über
Hevnik — Kuk— Luico auf Len Monte Matajur angesetzt ist.
Das Gebirgsbataillon hat den Auftrag , die rechte Flanke
des Leibregiments zu schützen und das Artillerienest Foni
wegzunehmen . Für die Eroberung des stark befestigten Ma-
tajurgipfels ist die höchste deutsche Kriegsauszeichnung , der
Orden Lour le Nerite , ausgesetzt . Dem Gebirgsbataillon ist
dies nicht bekannt ; es weiß nur , daß der Matajur genom¬
men werden muß , wenn das weitgesteckte Angriffsziel er¬
reicht werden soll.

Am Schlotzberg bei Tolmein lagert mit zugereilten Ma¬
schinengewehrgruppen die 5. Komp , unter Hauptmann Göß-
ler , bereit , im Notfall den Angriff der 1. Jägerbrigade an
Stellen starken Widerstandes zu unterstützen . Noch einmal
bespricht sich Major Sproesser mit den Abteilungsfllhrern
Oberleutnant Rommel , Oberleutnant Schiellein und Ober¬
leutnant Wahrenberger . Mit ernsten Augen schauen die
württembergischen Gebirgsschützen auf ihre Führer . Ihr Blick
sucht vor allem einen , dessen Wunde von Cosna kaum ver¬
heilt ist : den Oberleutnant und Sturmabteilungsführer
Erwin Rommel.

Mitternacht . Erste Stunde des 24 . Oktober . Der Re¬
gen hat für kurze Zeit aufgehört , vereinzelte Sterne schim¬
mern durch leichte Wolkenschleier . Die sich schwarz und dro¬
hend gegen den Hellen Himmel abhebenden Berge tragen
Nebelkappen . Auf verbündeter Seite fällen wenige Schüsse,
auch beim Italiener bleibt alles auffallend ruhig . Weiß
er doch noch nichts von dem bevorstehenden Sturm ? Ahnt
er nichts davon , daß Zehntausende auf das Angriffszeichen
warten , das ungezählte Batterien feuerbereit stehen , um
in einer Stunde , in vierzig , in zehn Minuten Tod und
Verderben zu speien ? Wie gern würden die Soldaten in
der vordersten Linie das nervenaufreibende Warten durch
Rauchen erträglicher machen ! Es geht nicht : Ein aufflam¬
mendes Streichholz , eine unvorsichtig glimmende Zigarre
könnte zuviel verraten . Eine Bewegung ist typisch für diese
Minuten : Immer wieder wird der Aermel über die Arm¬
banduhr Zurückgestreift , langsam schleicht der große Radium-
zeicher über das Leuchtzifferblatt.

Punkt 2 Uhr gibt eine Batterie die erste Salve . Ehe
noch das Echo von den Bergwänden zurückhallt , wird die
Hölle aufgetan . Ein Feuerorkan rast über die italienischen
Batteriestellungen , dumpf mischen sich die Einschläge der
Gasgranaten in das Bellen der leichteren Geschütze und die
gewaltig nachhallenden Explosionen der schweren und
schwersten Kaliber . Das Jsonzotal wird zum fürchterlichen
Hexenkessel , vergeblich suchen zahlreiche italienische Schein¬
werfer den brodelnden Nebel und Pulverdampf zu durch¬
dringen . Die erwartete Artilleriegegenwirkung ist sehr be¬
scheiden. Nur wenige Feldgeschütze , Minenwerfer und Ma¬
schinengewehre fauchen gegen die Linien der Verbündeten.
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Die Schützen sind aufgesprungen , gebannt beobachten sie die
gewaltige Artillerieschlacht, deren Zeuge sie sind. Die er- !
starrten Finger wärmen sich über der schwachen Elut ^ der i
lang entbehrten Zigarette — kein von entrüstetem Fluch
begleitetes „Licht aus !" hindert mehr den Rauchlustigen,
den Glimmstengel anzustecken. Immer schwächer wird das
feindliche Granatfeuer — das Gas , das „Treubruchgas"
beginnt zu wirken . Alle Unbill der letzten acht Tage wird
im sicheren Gefühl der artilleristischen Ueberlegenheit ver¬
gessen. die in unmittelbarer Nähe der Bereitschaftsstellung
einschlagenden italienischen Granaten können die wachsende
Siegeszuversicht der Angreifer nicht mehr zurückdämmen.

Das Vorbereitungsfeuer wird schwächer, um gegen 4.30
Uhr morgens nahezu ganz aufzuhören . Noch dröhnen die
Ohren von dem gigantischen Getöse, als um 6 Uhr die
letzte Feuereinwirkung erneut einsetzt. Sie beginnt mit gleich¬
mäßigem Zerstörungsfeuer der Batterien , bedächtig schießen
sich die schweren Minenwrfer auf die vorderste italienische
Stellung ein . Ab 6.30 Uhr steigert sich das Feuer wieder,
in der letzten halben Stunde vor dem auf 8 Uhr angesetzten
Angriff wird durch alle Rohre gejagt , war hinausgeht . Ein
ungeheuerliches Tosen und Donnern hallt vielfach verstärkt
von den Berghüngen wieder . Der Befehl : „Fertigmachen !"
muß von Mann zu Mann weitergebrüllt werden . Die An¬
greifer steigen hinab zum Jsonzo. Mit den letzten Eranat-
und Mineneinschlügen zugleich brechen sie in die zusammen¬
geschossene erste feindliche Linie ein.

Aus rückwärtigen Stellungen feuern italienische Ma¬
schinengewehre zwischen die stürmende Truppe . Sie läßt sich
nicht ausholten . Das gefürchtete Sperrfeuer bleibt aus , die
v̂ turmgruppen haben die vordersten Feindstellungen bereits
überschritten , als die ersten Granaten vom Hevnik herab¬
heulen . In den Regen mischen sich Schneeflocken, um die
Berggipfel hängen sich dichte Nebelwolken, die dem Italie¬
ner die Sicht auf die Vorgänge im Jsonzotal außerordentlich
erschweren. Bei St . Daniel überquert die Abteilung Rom¬
mel die feindlichen Schützengräben. Gefangene werden ein¬
gebracht , sie sind von dem Wirkungsfeuer vollständig be¬
nommen und froh, mit dem Leben davon zukommen. Ihr
„Vvviva Germania " — „Hoch Deutschland !" lockt weitere
ihrer Landsleute aus den Schlupfwinkeln . Ohne Verluste
erreicht die Vorhut des Erbirgsbataillons den Fuß des
Leisce Vrh . Auf dem dort hinaufsührenden scharfen Grat
steigen die Leiber bergan , jenseits der Kamencaschlucht er¬
klimmt das Jägerregiment 1 die steilen Hänge von 732,
gegen die 929 Meter hohe Jeza erkämpfen sich die Jäger¬
regimenter der 200. Divison den Weg. Im Tal beiderseits
des Jsonzo stoßen die Infanterieregiment » 23 und 63 der
42. Infanteriedivision nach Karfreit vor.

Indizien
Erzählung von Wolfgang Feder au.

Von den Litfaßsäulen schrie es in blutigen , grellroten
Plakaten , in allen öffentlichen Gebäuden hingen die glei¬
chen Aufrufe : „Raubmord ! Am 16. April abends 9 Uhr
wurde der Direktor Georg Wulfs in der Kantstraße über¬
fallen , mit einem schweren, eisernen Werkzeug niederge¬
schlagen und seiner gesamten Barschaft in Höhe von etwa
zwölftausend Mark beraubt , die er gegen Mittag von der
Bank abgehoben hatte . Wulff ist seinen Verletzungen erle¬
gen, ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu haben . Von
den Tätern fehlt einstweilen jede Spur . Zweckdienliche
Angaben nimmt die Sondergruppe für Kapitalverbrechen
Zimmer des Polizeipräsidiums , entgegen ". Die Presse er¬
schöpfte sich in Vermutungen , die Kriminalpolizei arbeitete,
wie immer in solchen Fällen , „fieberhaft " — aber man kam
leinen Schritt weiter.

Gewiß — es gab eine Menge von Leuten , die mit
anonymen oder offenen Andeutungen hervortraten . Zwei
Personen stellten sich selbst als Täter , kurz nacheinander.
Der eine entpuppte sich bald darauf als harmloser Idiot,
Ser aus der geschlossenen Abteilung des Krankenhauses
entwichen war . Der andere , ein geborener Landstreicher,
alt und zermürbt , svekulierte auf kostenlose Verpflegung
im Untersuchungsgefängnis . Er hatte kein Glück — die
findige Polizei zwang ihn bald zu Widersprüchen, die das

! Unhaltbare seiner Selbstbezichtigung mit hinreichender
! Deutlichkeit erwiesen. Und was sonst an Briefen einging
! — du lieber Himmel , man verstand sich ja darauf . Spreu
! vom Weizen zu unterscheiden, und es war leider in diesem

Falle nur Spreu.
Da es sich jedoch bei dem Ermordeten um einen Mann

von Rang und Ansehen handelte , jo wollte das Rauschen
im Blätterwalds der Zeitungen nicht stille werden . Es gab
einige, die — statt die Stellung der Polizei zu stützen —
sich nicht entblödeten , zu behaupten , die Kriminalpolizei
dieser Großstadt stehe in ihrer Unfähigkeit einzig da. Ja,
man verwies mit Hilfe statistischer Tabellen auf das
schreiende Mißverhältnis zwischen den tatsächlich begange¬
nen und den aufgeklärten Verbrechen, und brachte so das
Ansehen der Behörde bedenklich ins Wanken.

Man entschloß sich deshalb schweren Herzens , eine Be¬
lohnung von dreitausend Mark auszusetzen. Die Witwe des
Getöteten erhöhte die Belohnung um weitere viertausend
Mark.

Vierundzwanzig Stunden nach der Veröffentlichung
dieses neuen Aufrufs ließ ein schlichter, ruhiger , einfacher
Mann sich bei dem Kriminalrat melden mit der Behaup¬
tung , er könne vielleicht einiges zu der geheimnisvollen An¬
gelegenheit aussagen . „Und warum kommen Sie erst jetzt?"
hauchte der Beamte , der nicht viel erhoffte, ihn an.

„Ach", druckste der Mann , der sich als stellenloser
SchmiedegeselleFritz Hempel auswies , „ich las es erst heute.
Oder nein — ich sah schon vor einigen Tauen den Aufruf;
aber erst heute kam mir der Gedanke, das , was ich erzählen
will , könne die Sache in irgend einem Zusammenhang
stehen."

Was war da zu machen? Schließlich muß man sich—
— besonders als Kriminalbeamter — damit absinden , daß
die Mehrzahl der Menschen nicht sonderlich intelligent ist.

Hempel also begann zu erzählen , stockend, langsam.
Man mußte ihm die einzelnen Brocken förmlich mit Ge¬
walt aus den Zähnen holen . Aber der Kriminalrat , der
seit langem auf eine Beförderung wartete , bewies eine
wahre Engelsgeduld . Und so ergab sich allmählich ein ziemlich
deutliches Bild . Hempel war an jenem Abend und die frag¬
liche Zeit die Schopenhauerstraße entlang getrudelt , als
aus der Querstraße oben am Kino , also aus der Kantstraße,
ein Mann ziemlich eilig und offensichtlich aufgeregt her-
oorschoß, eine Autotaxe , die gerade leer vorbei kam, an¬
ries, sich hineinwarf und sehr eilig fortfuhr . Hempel konnte
Figur , Kleidung und Gesicht des Mannes einigermaßen
beschreiben, weil an der Straßenecke gerade eine Laterne
stand, die den Fremden hell beleuchtete. Und wenn der
Kriminalrat auch der Korrektheit der Angaben nach etwas
mißtraute , wenn sich Hempel auch nicht mehr auf die Num¬
mer des Autos besinnnen konnte — diese Kerls sind zu
dumm", stöhnte der Beamte verzweifelt —, so schien man
doch eine bescheidene Spur gefunden zu haben . Alles wei¬
tere ging dann sehr rasch. Noch bestand die Möglichkeit,
daß der Mörder das Land nicht verlassen hatte , daß er
erst abwarten wollte , wie sich die Sache weiter entwickelte.
Man hat ja auch nicht immer gleich einen brauchbaren
Paß und gültige Visen zur Hand . Der Telegraph begann
zu spielen, die Grenzen wurden durch verschärfte Kontrollen
im Rahmen des Möglichen abgeriegelt , und als erst die
Ermittlungen auch den Chauffeur herbeizauberten , der
einen Mann , auf den Hempels Beschreibung haargenau
paßte , am fraglichen Abend zum Hauptbahnhof gefahren
hatte , war man seiner Sache schon fast gewiß.

Hempel wurde immer wieder vorgeladen , vernommen.
Er wußte noch dies und das anzugeben , was der Aufklä¬
rung dienlich sein konnte, und langsam rundete sich das
Bild . Acht Tage später meldete eine Erenzüberwachungs-
stelle, daß man einen Mann , der vielleicht der Gesuchte
sein konnte, im D-Zug Bremen -Amsterdam festgenommen
habe, allerdings mit wenig mehr als vierhundert Mark in !
der Brieftasche. ^

Das war nun freilich kein Gegenbeweis . Er mochte z
das Geld irgendwo vergraben , versteckt haben . Vielleicht l
auch in Hamburg oder Bremen oder sonst wo verludert . !
Leute dieser Art , die über Leichen gehen, haben eine merk- !
würdig geringe Ehrfurcht vor Geld und Besitz.

Der Verhaftete wurde in die Stadl gebracht und
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Hempel gegenübergestellt . „Nein — der ist es wohl nicht"
sagte Hempel zögernd, ungewiß . Aber man hatte bei dem
Fremden auch einen Koffer gefunden mir einigen neuen
Anzügen und einer alten graugrünen Sportjoppe , sowie
einen gleichfarbigen Lodenhut . Die zog man dem Häuptling
im Nebenzimmer an und führte ihn so nochmals Hempel
vor . Jetzt erkannte der ihn sofort. „Ja — das muß er sein,
das ist er" , schrie er mit ungewohnter Lebhaftigkeit . „Die¬
se Jacke und dieser Hut — und ich kann mich genau er¬
innern . Und auch die Figur , so groß , ja , und etwas gebückt
ging er. Freilich , ich denke, er zog auch einen Fuß ein bißchen
nach", meinte er dann wieder zweifelnd . „Mir ist das so."

„Der Mann hier hat ein etwas kürzer geratenes linkes
Bein ", sagte der Kriminalbeamte und strahlte dabei wie
eine Braut an der Hochzeitstafel.

Dann holte man den Chauffeur . „Ja , det is er", sagte
der gleich, den habe ick jefahren ."

Der Verhaftete leugnete natürlich , schwur Stein und
Bein , er sei unschuldig. Aber was half es ihm ? Zu viel
kam hinzu , das ihn überführen mußte . War er, dieser
Hans Bultrich nicht einmal wegen unbefugten Waffenbe¬
sitzes, ein zweites Mal wegen vorsätzlicher Transportge¬
fährdung vorbestraft ? Und ließen diese Strafen nicht schon
einige Rückschüsse auf die Gesinnung des Mannes zu?

Aber dann das Schlimmste: Wo war er an jenem
Abend gewesen, am 16. April ? Er sagte nichts — er schwieg
standhaft . Das erschien höchst verdächtig. „Vielleicht bei
einer Frau ?" sagte der Kommissar zynisch. Unsinn natür¬
lich, wenn einem die Schlinge schon am Halse lag , übte man
keine Kavalierrücksichten. Besonders nicht Leute mit einem
so polizeiwidrigen Gesicht wie dieser Bultrich.

Er wurde verurteilt — natürlich . Der Ring der In¬
dizien schloß sich fast lückenlos. Keiner zweifelte an Bultrichs
Schuld.

Nach der Verurteilung wurde Hempel die ausgesetzte
Belohnung ausgezahlt . Bare sechstausendfünfhundert Mk.,
die restlichen fünfhundert bekam der Chauffeur.

Hempel war froh , der Chauffeur war froh , der Krimi¬
nalrat war froh . Viele Menschen waren froh und zufrieden.
Nur Bultrich — der natürlich nicht.

Daß Hempel einen Tag später nach Hamburg fuhr,
um mit dem nächsten Dampfer nach Amerika auszuwan¬
dern , das konnte niemanden wundern . Er hatte auch kei¬
nen Hehl aus dieser Absicht gemacht — und man verstand
es. Wo er doch nun versuchen wollte , drüben mit diesem
Geld ein neues Leben anzufangen . Hier , in der Heimat,
war ja doch nichts zu erben . . .

In einer Flüsterstube in Harlem , dem Negerviertel
Neuyorks , erzählte Hempel viele Monate später die Sache
einem schwarzen Heizer.

„Und — wer hat den — den Direktor geküllt ?" bohrte
er.

„Wer ? — Ich natürlich ", sagte Hempel gleichmütig.
„Damn you", spuckte der Neger aus . „Und der andere

mußte hängen ? Das ließest Du zu?"
„Wieso hängen ?" grinste Hempel. „Der hat — kaum

daß ich hier war , Wiederaufnahme beantragt . Er hatte
ein glänzendes Alibi — saß an jenem Tage von vier Uhr
nachmittags bis zum nächsten Morgen im elften Revier
in Polizeigewahrsam , wegen Trunkenheit . Man mußte
ihm das sogar amtlich bestätigen . Er hatte doch seine Pa¬
piere vorgezeigt , in der Nevierstube . und man trug dann
in einer Liste alles fein säuberlich ein. Zeitpunkt der In¬
haftierung , Zeitpunkt der Entlassung . Die Beamten von
der Wachs haben ihn sogar wiedererkannr ."

Der Heizer fletschte seine weißen Zähne . Er schüttelte
sich so heftig vor innerlichem Lachen, daß man die Muskeln
unter seiner vormals weiß gewesenen Jacke schwellen sah.

„Die hohen Herren vom Gericht waren nicht schlecht
erbost", grinste Hempel. „Aber als sie ihn fragten , warum
er das nicht gleich gesagt hätte , da meinte er mit schüchter¬
nem Erröten , er hätte sich geschämt. Ja , das sagte er . ge¬
schämt, weil er doch noch nie wegen Trunkenheit eingebuch¬
tet worden war ."

„Ihr seid mir die richtigen Burschen", gröhlte der
Heizer . „Feine Marke — dufte Marke , das muß ich sagen."

„Was willst Du ?" meinte Hempel. „Er kam mir nach¬
gereist, sechs Wochen später . Und wir haben ehrlich geteilt !"

, UI.
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Ist der „Alte" schon auf
Dem „Sechser", Mitteilungsblatt des Landesverbands

ehemaliger 124 (Sechser) entnehmen wir folgende ergötzliche
Geschichte:
Im alten Heer war es Regel , daß dem Kompagniechef

nachmittags die Regiments - und Bataillonsbefehle durch
eine Ordonanz in die Wohnung geschickt wurden . So begab
sich auch eines Tages ein Gefreiter mit dem Parolebuch
zu dem Hauptmann von Rauchhaupt , Regt . 9ö, (Schwager
unseres fr . Hauptmanns Strack). Auf das Läuten öffnete
ein vermeintliches Fräulein , das mit einem Zierschürzchen
angetan war , die Glastüre . Der Gefreite schmunzelte, faßte
unter Uebergabe des Parolebuchs der Erschienenen unters
Kinn und fragte : „Ist der Alte schon auf ?" „Ja , der Alte
ist schon auf !" antwortete sie und verschwand mit rotem
Köpfchen hinter der Glastüre . Nach einer Weile erschien der
Häuptling , der Gefreite schlug die Haken zusammen, so daß
das ganze Treppenhaus erzitterte . Ein stechender, militä¬
rischer Blick ruhte auf dem Gefreiten und mit Schürfe fragte
in der Hauptmann : „Was hast du zu meiner Frau gesagt?"
Der Gefreite war wie vom Donner geriihrr und war nicht
fähig , ein Wort zu erwidern . Hauptmann von Rauchhaupt
war aber ein Mann , der einen Spaß verstand und spürte
kein Verlangen , den Sünder ins Loch zu stecken, deshalb ließ
ex es bei einer eingehenden Belehrung bezüglich des Ver¬
haltens einer Ordonnanz an Glastüren bewenden . Der
Gefreite war kuriert und sein lappiges Gemüt hat ihn nie
mehr in Verlegenheit gebracht.

Schreiber dieses befand sich einmal in der Wohnung
unseres ehem. Regimentskommandeurs von Wundt . (124) .
Bei dieser Gelegenheit zeigte ihm der Oberst einen aus
afrikanischen Bestünden gekauften Feldrock. „Den laß i mir

als Hauskittel omarbeite ond laß Hornknöpf na mache, denn
sonscht könntet d' Leut ', die mi net kennet, moine . i sei der
Bursche". Auf das hin erzählte ich meinem Oberst das Vor¬
kommnis mit dem Gefreiten und der Frau von Rauchhaupt.
Oberst von Wund mußte herzhaft darüber lachen und
meinte : „Wenn dös Lei mir passiert wär , hätt i zu dem
Gefreite gesagt, weil du so en gute Geschmack hoscht ond mei
Frau für a Denschtmädle a 'g'sehe hoscht, schenki d'r 3 Mark ."

W. B.

Witzecke
Hochdeutsch.

Der gestrenge Schulrat inspiziert die Allerkleinsten, die I-
Männer . Nachdem er so allerhand hin- und hergefragt und ziem¬
lich gebrüllt hat, schimpft er über die schlechte, zum Teil platt¬
deutsche Aussprache der Kleinen. Jetzt ruft er den Ersten in der
vordersten Reihe auf : „Wie heißt du?"

„Hannes?"
„Was ? Ist das etwa Hochdeutsch? I o Hannes heißt du, ver¬

standen?" Johannes !" schreit er den Kleinen an, der sich ver¬
schüchtert hinsetzt.

„Und wie heißt du?" kommt der nächste, ein blondes Kerl¬
chen dran.

Der steht ängstlich auf und stottert: „Jo - Emil, Her Schul¬rat !"

Immer rinn . . .
„Hm . . . . also Sie wollen sich um die freie Stelle als

Heringseinpökler bei uns bewerben! Haben Sie denn überhaupt
Fachkenntnisse?"

„Das gerade nicht, aber ich war drei Jahre lang Unter-
grv.ndbahnschaffner!"

Schwierige Sache.
Die Sache spielt auf dem Einwohner-Meldeamt.
Ein Mann erscheint und sagt zu dem wachthabenden Beam¬

ten : „Ich möchte gern auswandern !"
Der Beamte zückt Tinte und Feder, holt ein großes Formu¬

lar und fragt : „Wohin?"
„Nach Massachusetts", antwortete der Mann.
Der Beamte will schreiben, dann sagt er : „Buchstabieren Sie

doch mal."
Der Mann buchstabiert: „Nach M-a-s-s-a-c-h-u-s-e-t-t-s."
Der Beamte beugt sich über das Forumular , dann legt er

den Federhalter hin, steht auf und sagt: „Hören Sie mal, lieber
Mann, wollen Sie nicht lieber woandershin auswandern ?"

GefchSftllches
— Hinweise dürfen sich nur auf Inserate beziehe« u«»

werden mit 8» Pfennig die Zeile berechnet. —
In den Sani Drops, als der Trockenform der berühmten

Lebensessenz aus dem Klosterlaboratorium Alpirsbach, sind Er¬
fahrungen des Mittelalters , das sich durch besonders lebhafte
Forschungen und Erkenntnisse in der Arzneikunde hervortat, ge¬
paart mit Errungenschaftenneuester Technik. Moderne elektrische
Trockenanlage, elektrische Mühle, Vakuum-Apparate und eiek-
trische Presse bereiten erlesene Heilpflanzen des In - und Aus¬
landes so zu, daß alle die wichtigen Jnhaltsstoffe dieser dieser
Sonnenpflanzen und damit ihre volle Wirksamkeit erhalten
bleiben. Der moderne Mensch hat weder Zeit noch Lust zu den
umständlichen Blutreinigungskuren früherer Zeiten. Er braucht
ein bequem und angenehm zu nehmendes Präparat , das sein
Blut reinigt und erneuert, das lebenswichtigeFunktionen sei¬
nes Körpers stützt und stärkt, ein Mittel , das im besonderen die
lästige Verstopfung dauernd und sicher behebt und damit die
Grundursache vieler Leiden und Krankheiten entfernt. Darum
nimmt man heutzutage Sani Drops.
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j am nächsten Montag
! an der Herrenberger - und
! Mötzinger -Straße.

Zusammenkunft mittags
^/°2 Uhr beim Eisenbahn

j Durchlaß . 86 -̂
i Stadtpflege.

Württ. Forstamt Nagold

Wegsperrung
^//6 ^ / / ?/ > M 6/7/9 " 66/t/
seLo/to/r §/s Ls/ /n/>
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Wegen Umbau von Teilen des Talsträßchens,
(Vizinalweg . Nr . 5 Markung Oberjettingen ) und des
Schlauchwegs im Staatswalddistrikt »Forst " ist das
Talsträßchen , Verbindungsweg von Sulz auf die
Staatsstraße Oderjettingen — Herrenberg , bis auf
weiteres gesperrt . 870

Majer,  Forstmeister.

Wo
kaufe ich nur Heuer recht guten

HVvi « ?
Selbstverständlich vor allem ^

in Besigheim sso
an Neckar und Enz , Bahnlinie Stuttgart —Heilbronn,
umgeben von einem Kranz steiler, sonniger Weinberge
mit gesunden Esel - Reben in schönster Belaubung . ^
Ausk . u . Vermittlg . : Bürgermeisteramt . Fernruf 28. !

VvsinFSn

^mpfsklung
Ich empfehle mich zur Ausführung erst¬
klassiger Verarbeitung und Garantie für
tadellosen Sitz ; auch Aenderungen und
Ausbügeln werden ausgeführt bei billigster
Berechnung.
Reichhaltige Auswahl in Herren - und
Damenkleiderstoffen . esg

lHÄSIN Vvlsvt
«me»-uni«einen iWMiiiieilimi.

LNostliolrv »
^ fertigt naturgetreu

um 8. Okt . in kkorrdeim,
« Hotel kuk , geg . ck. Lbk.

Litiittgsi ' l . — LrmöZsiKts kreise.

lls« » -Wle !i !I. WM
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AoL/rLo////».

Warum

süllsr Draabsv - oder Oksrsakl isr eii
LüiistiLsr dtäkrboäsv t'ür allerlei
Osktsrisr, . Kuller äsn srvüasoktsii
alkokalkiläenäen IValirKeten sinä es
vor allem Oie lllssir/bakteriea
LeklsimpllLS. llakmkslov us v̂.. <lie
sied äort iiisüsrlasssii . LZ komm!
nun «laraul an. <lom süssen krellsakt
mörrliedsr viele aoä bssonäsrs r/är-
kräktlas Wslndsls ^ollen eueakükrsv.
um 2U vsrlnnäsrn . äaü äis sr v̂ädn-
tsn LodäcllinLS clie Odsrdanä se ^ in-
nsn unä soblioülioli clas Oetränlr
vsruerbsn ! — Loloke rein xwLück-
IbistzO 811)6 6lk>

eclltm!i äiesem Oms - Ksinttsssn
srkältllok in Lultursn
kür SO, IM , 300, 600 u. 1200 ktr.
2U SO^t .- 2, - 3»- «I. 4»- Um.
Lostsnloss Loratuns!
VMS- WeinblloNsr umsonstr

vr . Ostsrmsvor , plorrksim

Vvrkanksstelle : Vorstaälärosseris
IV>11; Tetseke , Xa^olä . 37

-leus , spurte Nüster cker

Lperisslisus für Osmsn - KIsiäimg

e . seaucir eingetrokken

Hs v

/Fesost/o/r A/'e L/t/ö me// ? /

Oeffentlicher Dank!
Kostenlos teile ich gern brieflich jedem der an

Rheumatismus , Gicht , Ischias , Nervenschmerzen
leidet mit, wie ich von meinen qualvollen Schmer¬
zen durch ein garantiert unschädliches Mittel befreit
wurde . Nur wer wie ich die schrecklichen Schmer¬
zen selbst gefühlt hat , wird begreifen, wenn ich dies
öffentlich bekanntgebe. 834

Frau Maria Haag «, Bad Reichenhall,
Hallgrafenstraße ^ 447

flemüsm

MBB MW
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MZ88-

äis nsus intsrsxZonts Lsris in äsr

L.N äis

LnokIrrrorNung Lsisvr , vlsgolck

Hvvikv krsii
in Irvmrlvm I -snü.
Der Drang nach abenteuerlichen Erlebnissen trieb
viele mutige Frauen in zum Teil noch wenig bekannte
Gebiete unserer Erde . Im dunkelsten Südwestafrika,
auf Neu -Euinea , in Klein -Asien, in Vorder - und Hin-
tcr -Jndien , in China und auch auf den Südsee -Jnseln
leben viele weiße Frauen . Nur selten dringt Nach¬
richt zu uns von ihrem Kampf mit den Tücken einer
fremden Natur , ihren Entbehrungen und Erlebnissen
mit farbigen Völkern . — Der Verlag der bekannten
Frauenzeitschrift „Stuttgarter Hausfrau " hat sich an
hervorragende Reiseschriftstellerinnen verschiedener
Länder gewandt und sie gebeten , ihre seltsamsten
Erlebnisse in fremden Erdteilen zu erzählen . Eva
Mac Lean (Südwest ) , Alma M . Karlin (Neu -Guinea ),
Leonore Kühn , Helen Chapin (Japan ), Frau Wagner
(China ) und andere haben ihr Material eingesändt.
Die Artikelreihe stellt aufsehenerregende Berichte von
Frauen dar , die , vom Forscherdrang getrieben , oft
ungeheure Leistungen vollbrachten . Die Veröffentlichung
beginnt jetzt in der „Stuttgarter Hausfrau ". Das
Blatt bringt außerdem viele brauchbare Ratschläge
für Küche, Haushalt und Moden , einen guten Unter¬
haltungsteil und in Wort und Bild alles , was die
Arbeit der Frau im Haushalt erleichtert . Unsere Le¬
serinnen erhalten auf Wunsch ein Probeheft von der
Buchhandlung E . W. Zaiser , Nagold.

IKlavierabend
von Walter irekbergs
am SounlsA , 2 . Oktober , naokmittsKs 4>/^ Ukr im Lestsaaläos Lsmiuars.

I. /4uk k̂ ormallaLtatur:
1. D. Hl7 LLLDUOVLKl: ^Valästsiusonats
2. UOWLD klmntssis O-Vur

n. /̂ uk LkromaliLcker̂ errassenklavialur:
3. LL . OUOkU - 3 Ltüäsu : Ks-Vur, L-UoU, K-liloll
4. ULULLU6 : 5 kkautasivn über sin Dksma von Veräi

kür Muko -LIaviatur
5. TI82D : vou ckaau-karaxkrass . ktsikker -LonLsrtklüKel

unä ktsitter -äaukö -Vorserrsr äsr Lirma LarlK .kksitlsr Ltuttxart.
Liutri  11: I . klats uumsrierl LN . 1.50 / H . klatri uuvumsriert LA . 1.— / Nil-

gllsäer äss lllnsik-Vsrslus Zsxsu VorLsissu äsr UtLlieäskartö
Ull . 1.20 uuä —.80. g,g

Vorvsrka .uk in äsn Luokkanälunxen 2 Ki 8 LU uuä D ^ IIN.

8oeben ersckieven : Oer sinllicke , Zelbe

LinLigvr vvItslZncligsr württ . rssekenkakrsrlsn

snck » 15 3M KM änsobluS - und
ÄSksrnvsrblnclungsn

VorrstiA in cker WrivLsSrLrmMuKN Lsissi ' , Kr ezotril

ONkUm-

'fbrZstsr
..NM.« ^

Heute  abend 8.15 Uhr !
die lustige Operette !

vis kmst-!
MMri« !

mit Renate Müller !
Hermann Thimig ^
Ludwig Stößel !
Felix Breffart >

Nach dem Roman „Das !
Märchen von d. Schreib - !
Maschine ", sowie zweimal '
Flicku .Flack,Kulturfilm , i
u. tönende Wochenschau . !
SonntagnurmitiagsLUHr
abends keine Vorstellung.

Schöne , sommerliche

2-Zimmer-
Wohnung

(event . auch 3)
mit Küche und Zube¬
hör auf I . November
zu vermiete « . 842

Zu erfragen bei der Ge¬
schäftsstelle.

Milchschweine
und ein starkes

Nagold
4 schöne

Lr«sttschii>ei»
verkauft
Moser z. grünen Baum.

Mötzingeu.
Setze eine gute fehlerfreie

Ntz-MWW
mit dem 3.Kalb 26 Wochen
trächtig dem Verkauf aus

Haus 213 b. d. Säge.

Mulslllr
das Kilo zu 10
ist wieder vorrätig bei

6 HHs. Lsisvr.

preiswert
bei

IlldLckiäiM-

Montag , den 3 . und
17. Okr. von 2 —4 Uhr

im Bezirkskrankenhaus

/j) 1 s moäsrne

l>s s orxt
e . MI . 6l . MO

über die durchgreifende Wirkung". Sani Drops
find rein pflanzlich, ihre Wirkung gründet auf
lahrhundertelanger Erfahrung , ihre Hauptwirkuna

ist die Entschlackung des Körpers.
Kurpackung RM . 2.75; Notpackung RM . 1.50
zu haben in den Apotheken zu Nagold . Alten¬

steig. Haiterbach , Wildberg.

EvlUlg. GMZMeM
Nagold

Sonntag , 2. Oktober.
(19. S . n. Dr .)

Vorm . 9.30 Uhr Predigt
(Pf . Gerhardt -Basel ) . Das
Opfer ist für die Juden¬
mission bestimmt . Im An¬
schluß Kindergottesdienst.
11 Uhr in der Kleinkin¬
derschule Christenlehre (f.
Töchter) . Abends 8 Uhr
im Vereinshaus Vortrag
von Pf . Gerhardt : „Wa¬
rum und wie treiben wir
Judenmission?

Freitag , 7. Oktober.
Abends 8 Uhr im Ver¬

einshaus monatliche Buß¬
tagsandacht.

Jfslshaufen
Vorm . 8.45 Uhr Predigt

(cand . theol . W. Grünin-
ger ) .

Methodist . SMMeuftt
(Ev . Freikirche, Küchstr. 1l)

Sonntag , 2. Oktober.
Vormittags 9.30 Uhr

Predigt . Abends 8 Uhr
Predigt.

Montag abd. 8.30 Uhr
Jugendbund : Unsere Hei¬
matstadt.

Mittwoch abd . 8.15 Uhr
Vibelstunde.

Ebhausen.
Sonntag 2 Uhr und

Donnerstag 8 Uhr : Got¬
tesdienste.

Jselshausen,
Dienstag , 8.15 Uhr Bi¬

belstunde.
Haiterbach

Sonntag nachm. 2 Uhr
und Freitag abend 8.15
Uhr Gottesdienste.

MH . Gomsdieuste
Nagold

Sonntag , 2. Oktober.
(Rosenkranzfest)

6—7 Uhr Beichtgelegen¬
heit . 7.30 Uhr Gottesdienst
in Rohrdorf . 9 Uhr Pre¬
digt und deutsches Amt
in Nagold . (Eeneralkom-
munion d. Jugendvereine)
2 Uhr Andacht. Nachm. 3
Uhr Versammlung des
Jungfrauenvereins u. um
5 Uhr Versammlung des
Jungmännervereins.

Montag , 3. Oktober.
7.15 Uhr Gottesdienst in

Altensteig.
Mittwoch , 5. Oktober.
6.16 Uhr Jahrtag für

»erst. Gustav Drossel.
Donnerstag , 8. Oktober
5 Uhr Beichtgelegenheit.
Freitag , 7. Oktober.
5.30 uhr Beichtgetegen-

heit . 6 Uhr HerzJesu-
Messe.

Schon1von diesen8
Hat mana.es Hühnerauge

ns weggebracht.
Hühneraugen - Lebewohl

Blechd. (8 Pflaster ) 68 H in
Apotheken unk Drogerien.
Sicher zu haben : Apotheke
von TGKchmid.
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Don der Stadtkapelle
Programm zum Promenadekonzert am 2. Oktober 1932,

nachmittags 3 Uhr beim alten Kirchturm,
(ausgeführt von den Kapellen Nagold , Wildberg u. Emmingen ) .
1. „Offizieller Bundesfestmarsch " des Bundes Südweitdeutscher

Musikvereine . ^
2. „Die Himmel rühmen " , von Beethoven
3. „Bataillon Garde ", Armeemarsch Nr . 7
4. „Alte Kameraden ", Marsch von Teile
5. „Deutschlandlied ". . ,

Anschlietzung Gründungsversammlung eines Musikver-
bandes Nagold tal  im Löwen . Abends 7.30 Uhr Freund-
schastskonzert daselbst.

Tonfilm-Theater
Nur noch zwei Vorstellungen des reizenden Lustspiels „Die

Privatsekretärin"  und zwar heute Abend 8.15 Uhr und
Sonntag nachm. 2 Uhr.

Feueralarm!
Gestern abend ^ 8 Uhr wurde die Weckerlinie nach dem

Sägewerk Graf  in der Calwerstratze alarmiert und in unglaub¬
licher Geschwindigkeit war die Wehr zur Stelle . Die sich in der
Zwischenzeit verbreiteten Gerüchte, über den Umfang des Bran¬
des haben sich glücklicherweise nicht bewahrheitet . Lediglich die
ölgetränkte Packung  eines Dynamos,  der im Erd¬
geschoß ausgestellt war , ist in Brand geraten , was anfänglich
sehr gefährlich aussah . Neben der Bekämpfung des Feuerher¬
des setzte die Feuerwehr die darüber liegende Decke von oben
unter Wasser, so das; eine Ausbreitung des Feuerherdes ver¬
mieden werden konnte. Eine Wache, welche die Nacht über an
der Brandstelle blieb , hatte keine Arbeit mehr.

Welt-Tierfchutztay 1932
Am 4. Oktober feiern wir wieder den Welttierschutztag.

Die Feier wird fast überall , dem Ernst und der Not der Zeit
entsprechend, schlicht ausfallen müssen. Etwas sollte aber doch in
jedem Bezirke und jedem großen Orte geschehen. Den Geist¬
lichen aller Bekenntnisse sind evangelische und katholische Tier-
^chutzpredigten übergeben worden ; sie sind gebeten worden , an
einem dem 4. Oktober 1932 naheliegenden Sonntag Tierschutz¬
predigten zu halten oder doch wenigens der Tiere in Predigt
und Iugendlehre zu gedenken. In Stuttgart  wird am Sonn¬
tag , den 2. Oktober , vormittags 10 Uhr , in der Schloßkirche wie¬
der ein Tierschutzgottesdienst stattfinden . Alle Pfarrämter wer¬
den noch aus den Welttierschutztag aufmerksam gemacht.

Hans Reyhing SO Jahre alt
Hans Neyhing , der Herausgeber der Zeitungsbcilage „U n-

sere Heimat"  feiert am 1. Oktober seinen 50. Geburtstag.
Geboren am 1. Oktober 1882 in Bernloch OA . Münsingen . 1896
bis 1901 Seminar Nagold,  dann Lehrer in Neuhausen
n. Erms , Blaubeuren , Stuttgart , Ulm . Seit 1919 im Dienste
des Vereins zur Förderung der Volksbildung und Leiter der
Volkshochschule in Ulm . — Hans Reyhing ist im Jahre 1916
mit seinem Erzählerbuch „Burrenhardter Leut " zum ersten Male
an die Oesfentlichkeit getreten und dieses Buch, dessen Verbrei¬
tungsgebiet eigentlich im Wesentlichen nur Württemberg war,
hat eine Auflage von 14 000 erlebt . Darauf folgte „Sommer-
sohanni ", heitere Albgeschichten. Im Jahre 1919 erschienen dann
der Erzählerband „Brachland ", gleich den vorangegangenen Bü¬
chern im Verlag Strecker u. Schröder . 1921 „Der Väter Gut"
iDeutsche Verlagsanstalt ) , und einige Jahre später „Der Hiilen-
bauer ", fein bekannter Albbauernröman . Neben der Ulmer No¬
velle „Am Herzen von Ulm " (Verlag Silberburg ), dem vier-
aktigen Volksstück „D'Schäferlies ", und dem schönen Buch „Alb-
Heimat" (Verlag Silberburg ) ist er zu keinem größeren Werk
mehr gekommen. Es waren in erster Linie volksbildnerische Auf¬
gaben und Aufgaben als Schriftleiter und Herausgeber , die
seine Zeit und Kraft in starker Weise in Anspruch genommen
haben . Er leitet seit 1919 die Ulmer Volkshochschule und gibt
im Auftrag des Vereins zur Förderung der Volksbildung , Stutt¬
gart , seit 1620 den Schwäbischen Heimatkalender heraus und
seit 1921 die von fast sämtlichen Oberamtszeitungen unseres
Landes geführten Beilagen „Unsere Heimat " , außerdem aus
eigener Initiative die Erzählerbeilage „Die Brunnenstube " und
die deutsche Heimatbeilage „Die deutsche Glocke", Arbeiten , die
allermeist auf Termine eingestellt sind und bestimmte Tagesauf¬
gaben stellen, die einfach gelöst werden müssen. — Hans Rey¬
hing , den man im Rahmen unserer schwäbischen Literatur be¬
kanntermaßen als Erzähler angesprochen hat , arbeitet augen¬
blicklich an einem größeren Roman , der mit Spannung erwartet
werden wird , und der das Leben eines Bauernhofes von den
Nevolutionsjahren bis in unsere Zeit hinein darstellen soll. —
Zu seinem 50. Geburtstag aber erscheint eine Erzählungssamm¬
lung besonderer Art . Es ist „Der Morgen ", Geschichten aus
Heimat und Jugend , feinsinnige Jugendgeschichten, die mit einer
köstlichen Seminargeschichte ihren Abschluß finden.

Wildberg , 1. Okt. Flug - und Arbeitsgruppe.  Lei¬
der ist es nicht möglich, daß unser Flugzeug am Sonntag
eingeflogen werden kann, da z. Zt . alle Ingenieure und Motor¬
flugzeuge des W. L. V. in Berlin beim Wettbewerb sind. Es
wird bis auf weiteres verschoben.

Haiterbach , 28. Sept . Bauliche Veränderungen
an und in der Kirche.  Seit einiger Zeit wird der hiesige
Kirchturm renoviert . Noch vor kurzem stand das abgedeckte Dach
als Gerippe weithin sichtbar, an dem die waghalsigen Zimmer¬
leute , Flaschner und andere Handwerker ihre Ausbesserungen
Vornahmen und sich von unten aus in ihrer höheren Sphäre
(nicht Stratosphäre !) gegen den Himmel wie gewandte Kletter¬
künstler ausnahmen . Eine für die Witterung unseres Städt¬
chens bedeutsame Aenderung wurde auf unserer „Wetterwarte"
vorgenommen . Der alte starrköpfige „Gockel", den kein Sturm
mehr aus der Fassung bringen konnte, wurde wegen Unfähigkeit
abgesetzt. An seine Stelle trat ein „neuer  Gockel ", der sich
pflichtbewußt jedem Wind aggressiv entgegenstellt . In der Jn-
terimszeit war das Wetter natürlich schlecht, es ist anzunehmen,
daß es in Bälde wieder besser wird . Das Dach des Turmes ist
seit kurzem neu gedeckt. Außerdem erhielt der Turm einen
neuen Verputz  und im Innern einen neuen Glocken¬
stuhl. — Im Züjamenhang mit der Renovierung des Turms
und eines Teils der Kirche soll eine baufällig gewordene
Außentreppe abgebrochen und dafür eine Innentreppe zur Em¬
pore geführt werden . Die beabsichtigte Entfernung der Außen¬
treppe hat einen Teil der Einwohnerschaft zu Meinungsdiffe¬
renzen geführt und einige Gemüter in Erregung versetzt. Sie
befürchten offenbar , eines wertvollen Stücks verlustig zu gehen.
In Wirklichkeit hat die Treppe keinerlei historischen Wert . Sie
wurde von den Großvätern im Jahre 1886, wie das früher
häufig vorkam, erbaut , ohne auf den Baustil  der Kirche,
der einer bestimmten Gesetzmäßigkeit unterworfen ist, Rücksicht
zu nehmen . Sie ist nach fachmännischem Urteil geradezu stil¬
widrig ; ihre Entfernung bedeutet somit keinen Verlust , sondern
eine vorteilhafte Korrektur des Gesamtbilds der Kirche. Soll
nun die Treppe , die baufällig ist, in derselben stilwidrigen
Weise wieder errichtet werden ? Es wäre vor der späteren Genera¬
tion kaum zu verantworten . Es darf in die Vertretung der
Kirchengemeinde und ihre Berater so viel Vertrauen gesetzt
werden , daß sie historisch wertvolle Baudenkmäler nicht ohne
weiteres preisgibt . Ein solch wertvolles Stück bildet
der kleine Ehor der Kirche,  der auf Veranlassung
und mit Unterstützung des Württ . Landesamts für Denkmal¬
pflege im Inneren vollständig erneuert wird . Nach Rekonstruk¬
tion der alten Gemälde wird dieser Chor in Zukunft das histo¬
risch wertvollste Stück unserer Kirche bilden . In dem Raum soll
die Sakristei untergebracht werden . Hierüber folgt noch näherer
Bericht.

Zwei Wanderpreise
des „Gesellschafters"

Verlag und Schriftleituug des Gesellschafters haben der s
enorm aufstrebenden Sportbewegung schon immer das Interesse >
entgegengebrachr , das diese körperstählende Jugendcrtüchtigung
in hohem Maße verdient.

Neben der Berichterstattung aller sportlichen Ereignisse gilt
das Hauptaugenmerk den Veranstaltungen des heimischen Sport¬

betriebs , was in der Sportrundfchau jeweils Montags augen¬
fällig zum Ausdruck gebracht wird.

Zu noch intensiverer Belebung sportlichen Wettstreits in
Stadt und Bezirk Nagold bei Turnern und Sportlern , also im
Handball - und im Fußballspiel soll eine zweifache Stiftung des
Verlags in Form von
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Leitragen . Nach Rücksprache mit den maßgebenden Herren aus
Turn - und Sportkreisen soll um die Wanderpreise in den übli¬
che» Freundschaftsspielen nach grundlegenden Bedingungen , die
an dieser Stelle noch veröffentlicht werden, gekämpft werden.

Soviel sei heute schon gesagt, daß der eine oder andere
Wanderpreis , sofern er dreimal vom gleichen Verein gewonnen
wird , wobei die Zeit keine Rolle spielt (er muß also nicht drei¬

mal hintereinander errungen werden ) für dauernd in dessen
Besitz übergeht . Die Preise werden demnächst im Schaufenster
unserer Buchhandlung zur Besichtigung ausgestellt.

Und nun aus zu fröhlichem Wettstreit mit „Gut Heil " und
»Hipp Hipp -Hnrra ".

Verlag und Schriftleitung des Gesellschafters
Karl Zaiser.

ex>. hmdenkmrgs Geburtstag rm ev. GEssdlrnft . Aus
Anlaß des Geburtstags des Reichspräsidenten hat der Ev.
Oberkirchsnrat angeordnet , daß am 2. Oktober im Schluß¬
gebet des Vormittagsgottssdienstes Dank und Fürbitte für
Las Vaterland vor Gott gebracht wird.

Calw , 29. Sept . Weiblicher freiw . Arbeitsdienst.
Man hört überall vom freiwilligen Arbeitsdienst für Männer.
In Calw wird aber auch ein freiwilliger Arbeitsdienst für
Mädchen eingerichtet werden . Etwa Mitte Oktober wird er im
katholischen Kinderheim eröffnet werden . Die Teilnehmerinnen
werden mit Näharbeiten für die Winterhilfe beschäftigt werden
und erhalten hierfür die vom Arbeitsamt vorgesehene Entschä¬
digung.

Calmbach , 30. Sept . Unfall.  Auf dem Heimweg vom
Wald wollte vorgestern abend ein jüngerer Mann auf ein in
langsamer Fahrt befindliches Holzfuhrwerk aufsteigen . Er glitt
dabei aus , brachte den Fuß in die Speichen uni » trug einen
schweren Schienbeinbruch davon , so daß er nach Anlegung eines
Notverbandes ins Vezirkskrankenhaus verbracht werden mutzte.

*

Sportvorschau
Mit ganz besonderer Spannung wird das morgige Treffen

der 1. Mannschaften Nagold — Calw erwartet . Nagolds 1. Elf
kann morgen wieder einmal in stärkerer Aufstellung antreten,
jo daß die Nagolder Sportfreunde in dem Kampf mit dem vor¬
jährigen Kreisligaverein Calw manch spannende Szene mit¬
erleben dürften . Dem Besseren der Sieg . Als Vorspiel stehen sich
Nagold 2. — Calw 3. gegenüber . Nicht unerwähnt soll das
Spiel der Alten Herren gegen eine kombinierte Iselshäuser
Mannschaft sein, das vormittags um 11 Uhr ausgetragen wird.

Eren «» Ehrcubärger von Manila . Der dcuifche Flieger
v. Gronau  winde bet seiner Ankunft in Manila (Philippinen)
von Deutschen, Amerikanern und Eingeborenen begeistert emp¬
fangen und auf einer Festlichkeit zum Ehrenbürger von Manila er¬
nannt . Er wird seinen weiteren Flug in kürzeren Teilstrecken
durchführen. Gronau ist am Freitag wieder abgeflogen und in
Zamboanga an der Westspitze der Insel Mindanao gelandet.

«

Sonntag , 2. Oktober:
6.13: Hamburger Hafcnkoiizert . 8.03: Wetterbericht , Nachrichten, Eym.

»astik. 8.36: Deutsche Tanzmusik . 9.36: Kammermusik . 16.46: Evangelische
Morgenfeier . 11.36: Bach-Kantate . 12.60: Ein Wandertag im Liede. 13.66:
Kleines Kapitel der Zeit . 13.13: Schwäbische Lieder . 14.66: Schallplatten,
bericht von der Mclkercischule in Aulendorf . 14.36: Schallplatten . 13.66:
Mnderstunde . 16.66: Autorenstunde : Dr . Josef Wenter . 16.36: Konzert.
1, .23: Unsere Heimat : 33. Ladenburg -Wcinheim (Tabak und Mandeln ).
1S.2S: Sportbericht . 18.46: Lieder zur Laute . 19.06: Feierstunde zum 83.
Geburtstag des Reichspräsidenten von Hindcnburg . 26.66: Zwei musikalische
Märchen . 26.26: Rcgcr -Feft . 22.66: Anekdoten . 22.26: Zeitangabe , Wetter,
bericht , Nachrichten . 22.43: Aus Philadelphia (USA .) : Hindenburg -Feier
«Botschaft des Präsidenten der Vereinigten Staaten von Nordamerika an
ütnücnburg ), Sprecher : K. E . Sell . 23.63: Sportbericht . 23.13- 24.66: Nacht,
musik.

Montag , 3. Oktober:
6.60: Zeitangabe , Wetterbericht , Gymnastik , 6.33: Wetterbericht , Nach¬

richten . 7.65—8.66: Schallplatten . 16.66: Lieder . 16.26: Orgelkonzert . 16.46:
Liedcrstunde . 11.66: Zeitangabe , Nachrichten , Wetterbericht . 11.33: Wetter,
bericht. 12.66: Konzert , 13.13: Zeitangabe , Wetterbericht , Nachrichten. 13.30:
Konzert . 14.36: Spanischer Sprachunterricht . 13.60—13.36: Englischer Sprach,
unterricht . 17.66: Konzert . 18.15: Zeitangabe , Wetterbericht . 18.23: Musik,
pädagogischer Vortrag . 18,36: Englischer Sprachunterricht . 19.15: Zeitangabe,
Wetterbericht , Landwirtschaftsnachrichten . 19.36: Militärkonzert , 21.60: Auf
dem Land . 21.30: Lieder und Duette . 22.06: Lyrik aus Frank Wedekinds
„Vier Jahreszeiten ", 22,23: Zeitangabe , Wetterbericht , Nachrichten. 22,43:
Schachfunk. 23.15—24.66: Nachtmusik.

Letzte Nachrichten
Verkehrsstreik in Hamburg.

Hamburg , 1. Okt. Am Freitag bis gegen Mitternacht ge¬
führte Verhandlungen über Lohnfragen bei oer Hamburger
Vootfahrt -A.-G. sind ergebnislos abgebrochen worden . Die Ar¬
beitnehmer haben eine Lohnsenkung um rund 5 Prozent mit
der überwältigenden Mehrheit von 4000 gegen 200 Stimmen
abgelehnt . Man rechnet nunmehr an unterrichteter Stelle da¬
mit , daß in Hamburg der Verkehrsstreik am Samstag arrsbricht.

Auch bei Kempinski soll gestreikt werden.
Berlin , 1. Okt. Wie der Vorwärts berichtet , hat gestern die

Belegschaft des Weinhauscs Kempinski , das in Berlin eine
Anzahl großer Nestaurationsbetriebe besitzt, mit starker Mehr¬
heit beschlossen, in den Streik zu treten . Anlaß zu diesem Be¬
schluß gab ein Anschlag der Geschäftsleitung in dem Betriebe,
daß vom 3. Oktober ab die Arbeitszeit von 48 auf 44 bezw. 42
Stunden herabgesetzt werden soll.

Wiederaufnahme der Arbeit bei Henschel L Föhn
Kassel, 30. Sept . Wie die Direktion der Henschel 8- Sohn

AE . mitteilt , ist auf Grund von Verhandlungen mit der Beleg¬
schaft die Arbeit , die — wie gemeldet — heute vormittag nach
Anschlag der ab 2. Oktober geltenden Arbeitsbedingungen nieder¬
gelegt worden war , wieder ausgenommen.

Polizeibeamter erschießt seine Geliebte und sich selbst
Mainz , 1. Okt. Der 24jöhrige Schupo Adolf Fabritius er¬

schoß gestern abend hier in einem Weinlokal seine Geliebte,
eine 19jährige Arbeiterin aus Mainz -Weisenau , und jagte sich
selbst dann eine Kugel ins Herz, die seinen sofortigen Tod zur
Folge hatte . Fabritius sollte angeblich auf Betreiben seiner El¬
tern wegen seiner Geliebten nach Darmstadt strafversetzt werden.

11,5 Millionen Arbeitslose in Amerika.
Washington , 30. Sept . Nach einer Ausstellung des Allge¬

meinen Gewerkschaftsbundes betrug die Zahl der Arbeitslosen
in den Vereinigten Staaten Ende August 11,5 Millionen.

Handel und Verkehr
! Berliner Mmdkurs , 30, Sept . 14,52 G„ 14,50 V.
! Berliner Dollarkurs. 30, Sept , 4 209 G,, 4,217 Bf
l Dt, Abl.-Anl. 54,80, ohne Ausl , 6,70
> Brivaidiekonl 3,875 v, H, kurz und lano
j Würkk. Silberpreis , 30. Sept . Grundpreis 41,70 RM , d. Kg.

Verordnung über di? Zinssenkung. Der Reichsminister der
Finanzen hat eine Verordnung zur Senkung der Steuer-
zinsen  erlassen. Durch die Verordnung werden vom 1. Oktober
1982 ab die A u f s chu b z i n s e n und die Stundungs zinsen
gesenkt. Bei den Aufschubzinsen, die bei Zöllen und bei der Um-
fatzausgleichstsusr erhoben werden, wird der Zinsfuß von bisher
8 Prozent auf 5 Prozent jährlich,  für die Stundunaszinftn die
sich bisher auf 5—8 Prozent beliefen, auf 5 Prozent jährlich herab¬
gesetzt.

Besserung in der Drrchlausfuhr. Rach dem Monatsbericht des
Drahtverbands (Drahtverfeinerungsindustris ) hat sich das Aus¬
fuhrgeschäft  sowohl mengenmäßig wie hinsichtlich der Preise
etwas gebessert.

Auch in Holland Slaakshllse für die Schiffahrt. Die holländische
Regierung und der König:. Holländische Lloyd haben eine Aktien¬
gesellschaft für die nationalen Schiffcchrtsiinteressen gegründet.
Aktisntellhaber können alle niederländischen Reeder en werden,
deren Schiffe unter holländischer Flagge fahren. Die Gesellschaft

i bezweckt die Besserung der Lage der Handelsflotte und deren
^ Rationalisierung.

Schließung c-.ner Fabrik. Die Zelluloidwarenfabrik Schenk
in Birkenfeld  OA , Neuenbürg , die dem I , G. Farbenkonzern
angefchlossen ist, wird am 1. Dezember geschlossen. Dadurch wer¬
den 150 Arbeiter brotlos. Für dis Gemeinde bedeutet di«
Schließung einen Steuerausfall , der 8 Prozent der Umlage aus-
macht,

Märkte
Schweinepreise. Dönnigheim: Milchschweine 10—16, Läufer

lg —55 — Vühieriann : Milchschweme 10—17. — Cregüugen:
Milchschweme 12—18. — Gaildorf : Milchschweme 12—18. —
Großbottwar : Milchschweme15—19. — Oberndorf.- Milchschweme
42—16. — Winnenden: Milchschweme 14—18 Mk.

Frachtpreise. Winnenden: Weizen 10.50—11, Haber 6.40 lus
6.50, Dinkel 7.50—9. Roggen 9,50—10.50. Gerste 8 Mk. ,e Zft.
— Frische Landeier 9 Pfg , d, St „ Landbutter 130 Mk. d. Pfv.

Obstpreise. Winnenden:  Mostobst 4—5,70, Tafelobst 8

Die diesjährige Hopfenernte im Anbaugebiek Tettnang . Wäh>
! rend sich in dm früheren Jahren die Hopfonernte und der
j Hopfsmnarkt bis weit in den Oktober hinein ausdehnte, hat
, stch Heuer der Hopfenmarkt jetzt schon im Tettnanger Gebiet ganz
! verlaufen Der Grund hierfür liegt in der raschen und kleineren
! Ernte . Im Jahr 1931 gelangten über 11000 Ballen mit an-
s nähernd 13 000 Zentner Hopfen zur Siegelung in den amtlichen
! Siegelhallen ; Heuer sind es bis heute rund 8800 Ballen mit rund
j 9000 Zennter Hopfen. Dagegen ist der Hopfen 1932 von ganz
i besonderer Güte. Heutiger Preis durchschnittlich 135—145 Mk.,

für Hochprimagualitäten wurden aber nicht selten auch 150 bis
! 165 Mk, bezahlt. 1931er Hopfen wurde durchschnittlich um 40
! bis 60 Mk. abgesetzt. Bemerkenswert ist, daß kem deutsches
i Anbaugebiek insbesondere auch nicht Bayern mit Spalt oder

Hallertau bezüglich Preishöhe an den Tettnanger Preis heran-
reicht; dies dürfte in der Hauptsache davon h-errühre-n, daß der
Tettnanger Hovfen an die Stelle des früher in großer Menge
eingeführten böhmischen Saazer Hopfens zur Herstellung Heller
Biere getreten ist, weil für die deutschen Brauereien der Ber-
wendungszwang für einheimischen Hopfen vorgeschrieben ist und
zudem ein Zoll von 150 Mk, je Doppelzentner die Einfuhr von
ausländischem Hopfen ziemlich abriegelt.

Feste Stimmung auf dem Hopfenmarkk. Aus Nürnberg wird
berichtet: Die Hopfenerzeuger haben ihre Forderungen erhöht, und
da gleichzeitig eine stärkere Nachfrage nach dem diesjährigen vor¬
züglichen Erzeuonis eintrat , gingen die Preise in die Höhe und der
Markt wurde sehr fest. Die Zufuhren -n den ersten drei Tagen
dieser Woche erreichten 150 Ballen vom Lande, mit der Bahn
kamen 300 Ballen . Im ganzen wurden nahezu 500 Ballen um¬
gesetzt, Gebirgshopfen (Hersbruck) galten im Freiverkehr 75—90,
Hallertauer 105—125, Prima Gebirg einzeln 135, Prima Hal¬
lertauer 150 Käufer war die HopfenverkehrsgeseNschaft. Für
Prima Tettnanger wurden 170, für Spalter 130—150 Zk je Ztr.
bezahlt.

Das Welker
Während sich über Süddeutschland noch ein Hochdruck be«

s findet, nähert sich von Westen eine Tiefdruckzone, Für Sonn¬
tag und Montag ist unbeständiges, mildes, meist trockenes Wetter

s zu erwarten.

^ n ! 8 ^ ruin rreuvLu » rtsuk oä «r TntsUruläuax clui-ck

Ssusosrksi -o vsrmsnlg L.- ll,, Usuptv - rmiUIunxsstsU« : rii . kmsnusi , No:d Nsci<-

Okkertsn unter 8 . 8 . 3791 sn Ltuit^sri.

Gestorbene : Nicolaus Holderried , Zimmermann , 79 I ., Vilde-
chingen / Jakob Keppler , Fuhrmann , 70 4̂ I ., Con¬
weiler  OA . Neuenbürg / Friederike Del Missier, geb.
Mössner , 65 I .. Wildb 'ad / Marie Böckle, 42 I ., Aff¬
stätt  OA . Herrenberg .

Veilagen -Hinweis.
Unsere heutige Nummer enthält eine Beilage betr . Bleyle

der Firma Eugen Schiler - Nagold,  die wir der Beach¬
tung unseres Leserkreises bestens empfehlen.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten
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Ratten und Mäuse
tötet unfehlbar

AI IL r i v i ck
Apotheke Nagold.

Nagold
Die Hühnerhalter
werden auf die Gelegenheit
zum Bezug von verbilligt.

Hühnerfutter
aufmerksam gemacht. Preis
pro Ztr . ca. lO.öO RM.
Abgegeben werden auf
jedes am 20. August >932
gehaltene Huhn 10 §

Bezugsscheine werden m
Bürgermeisteramt ausge¬
stellt.

Nagold , 30. Sept. l 932
Bürgermeisteramt.

in großer Auswahl
Stück von 50 Pfg . an

( P e r t r i x )
« frisch eingetroffen bei >

f »M

Hvrnr.

ILskIvv»
in vielen schönen Sorten
Haupts, größere Exem¬
plare,werden wegen Platz¬
mangel einige Zeit ganz
billig abgegeben. 884

für Freiland , Töpfe und
Gläser in extra schöner
Ware sind eingetroffen
und empfiehlt billigst
kr. Lckusler , blsAolä.

Nagold . 879

Diehverkaus
Kommenden Montag , von morgens 8 Uhr ab

haben wir wieder einen großen frischen Transport
schöne, starke, zum Arbeiten geeignete trächtige

Kalbinnen
sowie junge

Kälber-Kühe
und schönes Jungvieh

iu unseren Stallungen in Nagold zum Verkauf stehen,
wozu wir Kauf - und Tauschliebhaber einladen.

ßiM Wrw !»
Nlld-SliMm
mit den Abfahrtszeiten  von Nagold,

in übersichtlicher Anordnung
sind zu haben in der

Geschäftsstelle des «Gesellschafters- .

Jede Nacht ein Stück Raubzeug in der Falle. Benutze» Sie
meine überall bevorzugte

Patentamt Nr. 3746S8 und Nr. I028SI Warenzeichen geschützt.
Zieht bis Z Kilometer alles an. Fr . SsKwandler Landvier>iNg
schreibt: Fange seit 3 Jahre» nur mit Jdrer Wilterung und
bis beute 174 Füchse, 32 Marder, 32 Iltisse erbeutet, alles
staunt darüber. Haas Srimenz schreibt:

Diesen Winter 37 Marder, 52 Iltisse mit
Ihrer Witterung gefangen, gleich die erste
Nacht 2 Marder. Tauiende ähnlicher Be-
-ichte aufliegend. Wllierung NIM FllchSslMg
nur noch RM. 3.2V zum Älarder-ZMSfang
nur noch RM. 2.70 reicht für 50 Fang-
plätze aus . Ferner Witterung zum Usch-
fang nur noch RM. 2.70, zum MauNvlltsS-

sana nur noch RM . 2.70. Alles garantiert ZNaffcnsiiNge. Grells
zuchsfallen Nr. n d nur noch RM . 3.50, für Marder-Ältisfang

nur noch RM . 2.50
vr . 8ckleiclt's koüizMt bur» drei Patente
geschützt, tötet Fuchs, Marder, IMS innerhalb
3 Sekunden wie vom Blitz ericblagen, Packung
nur noch RM. 3.50. Völlig ungesädrliche Hand¬
habung.Raiten-Rüllsegift„Masseniob" RM 3.—

und NM. 2.—. KüchensKWabenM RM. l .—. Unauffälliger
Nachnahmeversand, ohne Aufschrift des Jnhalis . Katalog u.
Fanggeheimnisse gratis.

kleferle.  Aandegg Ar. SZ (Badens

Sldenburzer Jerkel
und Lmsttschwem

kaufen Sie in Iu Qualität u. äußerst preis¬
wert von einem großen Transport , der über¬
morgen 3. 10. 32. bei mir eintrifft.

Svrtz Hof -Matt « , Schweineversand,
KMbaÄ b. Stuttgart . Fernspr. SA 52041

Suche per sofort

nicht unter 21 Sabren. für Küche und Haushalt bei gutem
Lohn. Kochkenninisse Bedingung. Einsendung von Zeugnissen
erwünscht, Hĵ lllNger. Mehlgroßhandlung, MMngcn

im Schwarzwald. Telefon 2445

fül ' llsi -lwl llNlj Winlsi'
883sind eingeiroffen

llerreuMle,Lariige.Wale!
lliite,Mre» u. sonst,kkklöillliilMtiikke

die für Herren und Knaben  bei kühler Jahreszeit benötigt
werden in eleganter wie einfacher Ausführung u. guten Paßformen.

Moderne Muster , große Auswahl und alleräußerste Preise.

vlirisl . Vkvurvr
rurtt LmAbviikoiikelrlioi » mH Ml»kg «8vliäikt.

Rohrdorf,  1 . Oktober 1932

(-esekstts -vebergade
Meiner werten Kundschaft von hier und auswärts bringe ich

zur Kenntnis, daß ich heule mein

8 « U » 8 « I »lHVLU ?VIINV8vd2tt
Herr » ZLrsuÜ

übergeben habe . 853
Ich danke bestens für das mir erwiesene langjährige Vertrauen

und verbinde damit den Wunsch , solches auch am meinen Nachfolger
zu übertragen.

Hochachtungsvoll

Lrnsl SiLLlvZ ? .

Lesetrükts -Lrökknung
Der geehrten Einwohnerschaft von hier und Umgebung mache

ich bekannt , daß ich heute das

6vMisoI »1 « 7sreiiNv8v1lLtttt
vvi » Hvrri » Lrn 8 l 8 »l2 lvr

übernommen habe.
Durch zufriedenstellende Bedienung werde ich bemüht sein, das

Vertrauen einer werten Kundschaft zu erwerben.
Ich bitte von der bei mir sich bietenden günstigen Einkaufs¬

gelegenheit Gebrauch zu machen uns empfehle mich

Hochachtungsvoll

MkrSÄ LLkAMk.

SM
's c.,6 cloo

,og --t-i

kMgsnaMöjs : Lä . Irllkksöü , 81llttgsrt , IMMMli ', A g

GelegechcilskMs
Habe im Auftrag

Wcil-
Lltjlchinlinkr

mit Marmor u . Spiegel
zu billigem Preis sofort
zu verkaufen.

Wilhelm Lang
Möbelwerk statte

Rotfelden . 880

Wegen Wegzug meines
seith. Mieters schöne, som¬
merliche 893

3 Zimmer-
Wohnung
s. Zubeh . auf l . Jan . 1933
oder späier zu vermieten

Jul . Brenner
Neuwascherei , Moltkest . 20
Telefon 2 >2

Sp.N.MIr .V.Nagoldl
Sportplatz Calwerstr.

Sonntag,  2 . Okt.
Vcrbandsspiel:

3 Uhr
Nagold 1—Calw 1.

V-2 Uhr
Nagold 2 —Calw 3.

Vorm . 11 Uhr
A.H.-Spiele.

Samstag,  1 . Okt.
Spielersitzung

Vz9 Uhr im Gasthaus
z. „Schiff ".

Vollzähl . Erscheinen
erwartet der

Spielausschuß.

Schöne , sommerliche

2 Zimmer-
Wohnung

samt Zubehör hat zu
vermieten  885

Friedrich Braun , Fuhr-
geschäft, Emmingerstr . 20.

Hans Spathelf
Hilde Spathelf

Nagold / Nagold -Ebersbach / 1. Oktober 1932

geb. Köter

Rudersberg / Wildberg -Stuttgart / Oktober 1932

Hilde Zehender
Otto Bihler

Verlobte

Rikele Bilger
Ernst Bilger

Trossin gen
Schorndorf

geb. Bernhardt

1. Oktober 1932

Nagold

Morgen Sonntag , 2. Okt . 1932
große öffentliche 888

iMMterllsItiiiig
(Tanzkapelle Beck - Pforzheim)
wozu höslichst einladet

Lkr . L,vitz »ul? Vrsubv ^ IVttgoIck

s-EMchlssMi«Psliiz
Morgen Anterhaltungsabend mit
Musikkolleg , wozu Höst, einladet
882 Schnepf z. Pflug.

Effringen
Anläßlich des 20jährigen
Bestehens hält der gzg

Radfahrerverein „Adler"
am Sonntag , 2. Oktbr.
von nachm. 1 Uhr an
im Pfluggarten ein

Gartenfest
unter Mitwirkung der Musikkapelle
Gültlingen ab.

Hiezu laden wir Freunde und Gönner des Rad¬
sports freundlichst ein.

Der Vorstand.
Bei ungünstiger Witterung findet Tanzunterhal¬

tung im „Pflug " statt.

Unterjettingen

IgiMntsriiriltviig
Morgen Sonntag findet große Tanz¬
unterhaltung unter Mitwirkung der
Jazzkapelle Gärtringen statt, wozu
freundlichst einladet . zgg

A/ildelm 88dmiü rum MM
Verkaufe eine fehlerfreie

MM Rog - md
-VSch -WH
mit dem 3. Kalb, sowie
eine trächtige 89 >

Zuchtkalbel
Gottlob Grüning er

Nagold
Sommerliche 3- oder

4-Zimmer- 895Möllllllg
samt Zubehör sofort
zu vermieten

Eugen Kehle.

Nagold
Einen Wurf gut an¬

gefütterte 889

verkaust Montag vorn :.
11 Uhr

Schuon (Insel )»

hat zu verkaufen 890
Wer ? sagt die Gesch.-

Stelle d. BI.

IV
7.16

IV
7.45 8.42^ 12.37

IV
13.52 17.50 20.47 ' ' ab Nagold -Hbhf. . an -< --^5.51§

sV s
7.00 8.11§

vv
10.11 10.25§

V
12.02 15.53 20.12

7.22 7.52s 8.48A 12.44 14.00 17.57 20.54 ab Nagold-Stadtbhf. ab Zß5.437 6.52- 8.087 10 03 10.177 11.53 15.45 20.04
7.36^ 8.06s 9.01s 12.58 14.13 18.11 21.08 ab Rohrdorf . . . ab LZZ.29Z- 6.38Z 7.49L 9.49 10.03s 11.34 15.31 19.50
7 45Z 8.15s 9.095 13.06 14.24 18.20 21.17 ab Ebhausen . . . ab KZ5.21s 6.28« 7.41V 9.39 9.55- 11.21 15.28 19.42
7.59° 8.29- 9.22s 13.20 14.42 18.34 21.31 ab Berneck . . . . ab Zß5.065 6.13L 7.265 9.24 9.415 11.03 15.08 19.25
8.05 8.35 9.28^ 13.26 14.52 18.40 21.37 , an Altensterg . . ab , , ZZ5.00Z 6.07 7.20Z 9.18 9.35Z 10.57 15.02 19.19

Verkaufe ein gebrauchtes

818

Kraftrad
mit Sachs -Motor

Gottlieb Broß
Schlossermeister , Nagold
Haiterbacherstr . 21.
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